immel, der hatte ein ewig 
vangeliunt, zu verkündigen: 
denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Hei⸗ 
den, und Geſchlechlernz und 
J Sprachen, und Völkern, und 
ſprach mil großet Stimme: 
£ürdytet Golt, und gebe! 
unn die Ehre; denn die Zeit 
1 feines. Gerichts in kommen, 
und betel an den, der gemacht 
hat Himmel, und Erde, und 
Meet, und die Waſſer⸗ 
brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6. 7. 
— 
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Ich ſinge dir mit Herz und 


Mund, 
Err, meines Herzens Luft; 
Ich ſing und mach auf Erden 
1 \ fund 
z N. Was mir von dir bewußt. 


Eins der ſchönſten Lob⸗ und Danklieder, beſonders geeignet für den Dank⸗ 
ſagungstag, iſt Paul Gerhardts „Ich ſinge dir mit Herz und Mund“. Rudolf 
Schäfer hat es illuſtriert. Oben vor der Orgel und den Engeln mit Trom⸗ 
peten ſingt die Schuljugend mit friſchen, kinderhellen Stimmen. Unten ſitzt der 
wetterfeſte Landmann im Sonntagsrock, in den Händen das alte, große von den 
Vätern ererbte Geſangbuch. Neben ihm das alte Mütterlein mit gefalteten 
Händen und gramdurchfurchtem Geſicht, aber eingedenk der Strophe „Du zählſt, 
wie oft ein Chriſte wein'“. Hinter ihnen die Enkel. An den Seiten die Aus⸗ 


7 ſchmückung mit den in der Ernte gereiften Früchten des Gartens und des Feldes 


Zum Danktag 


Danket dem HErrn; denn er iſt freundlich, und 
feine Güte währet ewiglich. Pf. 106, 1. 

Unter allen Menſchenkindern iſt der Chriſt der einzige, der 
den kennt, von dem er ſein Daſein erhalten hat. Aus ſeinem 
köſtlichen Bibelbuch hat er gelernt, daß ſein Leben und alles, was 
zu ſeiner Leibesnotdurft nötig iſt, von Gott, ſeinem Schöpfer, 
ſtammt. Sieht er ſeine Eltern an, ſo ſagt er: „Gott hat mir 
Vater und Mutter gegeben.“ Betrachtet er das Haus, in dem 
er wohnt, die Speiſe, die er täglich genießt, die Kleidung, die 
ihn gegen Wind und Wetter ſchützt, die Freunde und Bekannten, 
die ihm zur Seite ſtehen und ihm das Leben erträglicher machen, 
die Felder, die eine reiche Ernte getragen haben, Land und 
Städte, die wohlerhalten vor ihm liegen, das Vermögen, die 
Natur zu erforſchen, und ſo manches andere, ſo kann er gar nicht 
umhin; ein Lob- und Danklied nach dem andern quillt ihm aus 
dem Herzen hervor gegen Gott, der allein der Geber aller dieſer 
Gaben iſt. 

Wollte der Chriſt aber nur auf das Irdiſche ſehen und nur 
in dieſem Stück die Freundlichkeit Gottes erkennen, ſo wäre ſein 
Loben und Danken nicht weit her. Der Chriſt iſt eben ein 
Chriſt, weil er an das Wort glaubt, das klar und deutlich in 
der Heiligen Schrift geoffenbart iſt. Ex rüttelt nicht an dem 
Wort „Der Tod iſt der Sünde Sold“, Röm. 6,23. Er freut ſich 
über das Wort „Chriſtus iſt um unſerer Sünde willen dahin⸗ 
gegeben und um unferer Gerechtigkeit willen auferwecket“, Röm. 
4, 25. Ihm geht der Mund über, wenn er die Worte vernimmt 
„Nun wir denn ſind gerecht worden durch den Glauben, ſo haben 
wir Frieden mit Gott durch unſern HErrn Jeſum Chriſt“, Röm. 
5, 1. Für den Chriſten iſt das Loben und Danken nur dann 
rechter Art, wenn er die Güte und Gnade Gottes in Chriſto 
Jeſu erkennt, darüber ſchließlich alles andere vergißt und nur 
dies eine, die Verſöhnung, die uns durch Chriſtum Jeſum ge⸗ 
worden iſt, vor Augen behält und dafür Gott herzlich preiſt. 
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In dieſem Jahre hat der Chriſt beſondere Urſache, Gott 
am Danktag für ſeine Gnade in Chriſto Jeſu zu loben und zu 
preiſen. Im Februax waren gerade 400 Jahre verfloſſen ſeit 
der Zeit, wo Gott ſeinen großen Diener D. Martin Luther aus 
der ſtreitenden in die triumphierende Kirche verſetzte. Luther 
hat Gott loben und danken recht verſtanden und recht geübt. 
Seine Lieder insbeſondere ſind ein köſtlicher Leitfaden, der den 
rechten Weg weiſt und zeigt, wofür Herz und Stimme zu Gottes 
Thron erhoben werden ſollen. 

Mit kindlichem Glauben hielt Luther ſich an Pauli Wort 
„Niemand kann Jeſum einen HErrn heißen ohne durch den Hei⸗ 
ligen Geiſt“, 1 Kor. 12, 3. In großartiger Weiſe drückte Luther 
ſeinen Glauben, den der Heilige Geiſt ihm ins Herz gelegt hatte, 
aus und lehrte die Chriſtenheit, ihm in folgenden Verſen nach⸗ 
zuſingen: Nun bitten wir den Heiligen Geiſt 
Um den rechten Glauben allermeiſt. 
Du heiliges Licht, edler Hort, 

Laß uns leuchten des Lebens Wort! 
Und lehr uns Gott recht erkennen, 
Von Herzen Vater ihn nennen. 


Du wertes Licht, gib uns deinen Schein, 
Lehr uns Jeſum Chriſt kennen allein, 
Daß wir an ihm bleiben, dem treuen Heiland. 


Zu dem Glauben verſammelt haſt 
Das Volk aus aller Welt Zungen, 
Das ſei dir, HErr, zu Lob geſungen. 


Wahres Lob Gottes kann nur dann zum Ausdruck kommen, 
wenn das Herz durch die Wirkung des Heiligen Geiſtes im Wort 
erleuchtet und zum Glauben an Gott gebracht worden iſt. Er⸗ 
kennt das Herz die Wahrheit des Wortes, iſt das Auge er⸗ 
leuchtet, Jeſum als Heiland und Verſöhner feſtzuhalten, jo muß 
die Stimme ſich erheben und ſich in Lobes- und Dankesworten 
äußern. Sie ſcheut ſich nicht in ihrem Jubeln, von Schmerz und 
Weh zu ſingen, denn gerade das, was uns das Leben ſo ſauer 
macht und ſchließlich uns verderben könnte, die Sünde, iſt durch 
Chriſti Tod überwunden und entkräftet worden. Frohlocken und 
Lobpreiſen iſt unſere Stimmung, wenn wir an den Sieg unſers 
HErrn über Sünde, Tod, und Hölle denken. Darum fingen 
wir mit Luther: 

Aus tiefer Not ſchrei' ich zu dir. 
HErr Gott, erhör mein Rufen; 
Dein' gnädig' Ohren kehr zu mir 
Und meiner Bitt ſie öffen! 

Denn ſo du willſt das ſehen an, 
Was Sünd' und Unrecht iſt getan, 
Wer kann, HErr, vor dir bleiben? 


Wir vergeſſen auch nicht das gewaltige Lied: 


Mitten wir im Leben ſind 
Mit dem Tod umfangen. 
Wen ſuch'n wir, der Hilfe tu', 
Daß wir Gnad' erlangen? 
Das biſt du, HErr, alleine! 
Uns reuet unſere Miſſetat, 
Die dich, HErr, erzürnet hat. 
Heiliger HErre Gott, 
Heiliger, ſtarker Gott, 
Heiliger, barmherziger Heiland, 
Du ewiger Gott, 
Laß uns nicht verſinken 
In des bittern Todes Not! 
Kyrieleiſon! 


So kann nur ein Chriſt ſingen. Sein innerſtes Weſen iſt 
ſo vom Heiligen Geiſt durchs Wort ergriffen worden, daß er an 
allem andern verzagt und nur Jeſum am Kreuz in ſeiner Sie⸗ 
gesherrlichkeit ſieht. Es iſt ihm ein leichtes, ja es iſt ſeine 
höchſte Freude, mit Luther zu frohlocken: 

Chriſt lag in Todesbanden, 

Für unſre Sünd' gegeben. 

Der iſt wieder erſtanden 

Und hat uns bracht das Leben. 

Des wir ſollen fröhlich ſein, 

Gott loben und dankbar fein 

Und ſingen Halleluja! Halleluja! 
Nun freut euch, liebe Chriſten g'mein, 
Und laßt uns fröhlich ſpringen. 

Das hat er alles uns getan, 

Sein' groß' Lieb' zu zeigen an. 

Des freu' ſich alle Chriſtenheit 

Und dank ihm des in Ewigkeit. 

Kyrieleis! 

Ja, dank ihm in alle Ewigkeit! Dort wird das Danken 
vollkommen fein. Aber es ſoll in dieſer Welt anfangen und 
durch die Tat ſich weit ausbreiten. Die ganze Welt liegt im 
argen. Das Feld iſt reif zur Ernte. Iſt das Loben und Danken 
des Chriſten rechter Art, jo iſt er mit ſeinem bloßen Lobſingen 
nicht zufrieden. Er ſelbſt legt Hand an, verbreitet das Wort des 
Heilandes, damit andere auch die Kunſt lernen, Gott recht zu 
danken. Er ſingt, was Luther in tiefem Ernſt dem Heiland in 
den Mund gelegt hat: ’ 

Was ich getan hab' und gelehrt, 

Das ſollſt du tun und lehren, 

Damit das Reich Gott's werd' gemehrt 
Zu Lob und ſeinen Ehren. N 

Dankſt du deinem Gott in dieſer Weiſe? 

b Alex Wm. C. Gübert 


— 


Kirchengemeinſchaft unter Lutheranern 
Fellowship Among Lutherans 


In der Woche vom 10. bis zum 16. November fand die 
Verſammlung der Amerikaniſch⸗Lutheriſchen Konferenz (Amer- 
ican Lutheran Conference) in Rockford, Illinois, ſtatt. Dieſe 
Konferenz muß wohl unterſchieden werden von der Amerikaniſch⸗ 
Lutheriſchen Kirche (American Lutheran Church), in der ſeit 
mehr als 15 Jahren die drei alten Synoden die Ohio⸗Synode, 
die Jowa⸗Synode und die Buffalo-Synode vereinigt find. Die 
Amerikaniſch-Lutheriſche Konferenz iſt jedoch nicht eine vereinigte 
Körperſchaft, ſondern ſetzt ſich zuſammen aus fünf Synoden, die 
aber miteinander in Kirchengemeinſchaft ſtehen, ähnlich wie in 
unferer Synodalfonferenz vier Synoden miteinander verbunden 
find. Dieſe fünf Synoden find die ebengenannte Amerikaniſch⸗ 
Lutheriſche Kirche, die frühere Norwegiſch-Lutheriſche Kirche, die 
jetzt den Namen Evangeliſch-Lutheriſche Kirche (Evangelical 
Lutheran Church) führt, die urſprünglich ſchwediſche Augu⸗ 
ſtanaſynode, die norwegiſche Lutheriſche Freikirche (Lutheran 


Free Church) und die urſprünglich däniſche Vereinigte Kirche, 


die jetzt den Namen Vereinigte Evangeliſch-Lutheriſche Kirche 
(United Evangelical Lutheran Church) trägt. 


Sr Hutheran als 
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Dieſe Amerikaniſch-Lutheriſche Konferenz, deren Präſes 
bis jetzt der neue Präſident der Capital University der Ameri⸗ 
kaniſch⸗Lutheriſchen Kirche in Columbus, Ohio, D. H. L. 
Hochum, war, hatte durch ihr Programmkomitee auch unſern 
Präſes J. W. Behnken eingeladen, vor ihr eine Anſprache zu 
halten über das Thema Fellowship Among Lutherans“ 
(Kirchengemeinſchaft unter Lutheranern). Er war aus⸗ 
drücklich aufgefordert worden, ganz frei und offen über dieſe 
wichtige Sache zu reden. Keinerlei Verpflichtungen waren mit 
der Einladung verbunden, und er hat dieſe Einladung ange- 
nommen, um ein klares, beſtimmtes Zeugnis abzulegen und am 
14. November dieſe Anſprache gehalten. Wir haben eine Ab⸗ 
ſchrift dieſer Anſprache und würden ſie nur zu gern vollſtändig 
wiedergeben, behalten uns auch vor, dies ſpäter zu tun; aber 
für die gegenwärtige Nummer, die ſchon mehr als gefüllt iſt, 
iſt es reichlich ſpät, auch müßte die Rede erſt ins Deutſche über⸗ 
tragen werden, was bei einem langen, wichtigen Dokument mit 
Schwierigkeiten verbunden iſt, da es wichtig iſt, daß der genaue 
Verſtand des Originals beibehalten wird. Wir heben aber aus 
dieſer Anſprache, die vorausſichtlich in der kirchlichen Preſſe be- 


ſprochen werden wird, einige beſonders wichtige Abſchnitte 


heraus. 

D. Behnken führte zunächſt aus, was man unter Gemein⸗ 
ſchaft (fellowship) verſtehen müſſe, nämlich religiöſe Gemein- 
ſchaft, und wenn man von Gemeinſchaft unter Lutheranern rede, 
ſei gemeint eine Gemeinſchaft zwiſchen Lutheranern, die zu jicht- 
baren Kirchen gehören, eine Gemeinſchaft zwiſchen lutheriſchen 
Kirchenkörpern, eine Gemeinſchaft, die man Kanzel⸗, Altar- und 
Gebetsgemeinſchaft nennt. Er beklagte, daß die lutheriſche 
Kirche unſers Landes ſo getrennt iſt, und betonte, daß kein 
Lutheraner in bezug auf dieſes Getrenntſein gleichgültig ſein 
könne. Er führte dann aus, daß ſchon vor 90 Jahren unſere 
Väter auf eine Vereinigung bedacht waren, und daß D. Walther 
im Januar 1856 die Frage aufwarf, ob nicht eine Verſammlung 
von Vertretern aller lutheriſchen Synoden unſers Landes, die 
die unveränderte Augsburgiſche Konfeſſion als die reine und 
richtige Auslegung der Heiligen Schrift annehmen, ins Werk 
geſetzt werden könnte. Der Zweck einer ſolchen Verſammlung 
ſei, wo möglich, eine vereinigte evangeliſch-lutheriſche Kirche in 
Nordamerika ins Leben zu rufen. Die Sache fand Beifall, und 
ein Aufruf wurde in allen dentſchen, engliſchen und norwegiſchen 
Blättern, die der Sache geneigt waren, veröffentlicht, und ſo 
fanden ſolche Verſammlungen ſtatt in Columbus, Pittsburgh, 
Cleveland und Fort Wayne. Mit allem Ernſte wurde betont, 
daß wirkliche Einigkeit im Geiſte, die Einigkeit in der Lehre, 
nötig ſei und daß nur auf dieſem Grunde eine Vereinigung ſtatt⸗ 
finden könne. Dies iſt der Standpunkt der Miſſouriſynode noch 
jetzt. Wir haben ein großes, wichtiges Intereſſe an lutheriſcher 
Gemeinſchaft, wir beten darum, wir wollen alles tun, um ſie zu 
erreichen, aber fie muß ruhen auf feſter, ſicherer Schrift- 
grundlage. 

Unſere Synode iſt beſchuldigt worden, daß ſie die Not- 
wendigkeit der Einigkeit in der Lehre übermäßig betone, aber 
es iſt Tatſache, daß Gottes Wort durchweg Einigkeit in der Lehre 
betont. Das zeigt die Geſchichte der chriſtlichen Kirche von An⸗ 
fang an, ſeit der Apoſtel Zeit. Man leſe nur in der Heiligen 
Schrift die Warnungen gegen falſche Lehre, man leſe die all— 
gemeinen Glaubensbekenntniſſe der alten Kirche. Viel Zeit und 
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Kraft iſt dann darauf verwandt worden, um in den lutheriſchen 
Bekenntniſſen dieſe Lehren klar und unmißverſtändlich auszu⸗ 
drücken, beſonders in der Konkordienformel. Solche überein- 
ſtimmung und Einigkeit muß hergeſtellt werden nicht nur zwiſchen 


Komiteen, ſondern auch zwiſchen Paſtoren und Gemeindegliedern. 


Nun gibt es manche, die ſolcher Lehrgeſpräche müde ge⸗ 
worden ſind. Man fordert Einigung und Gemeinſchaft, da die 
Lutheraner in Amerika die lutheriſchen Bekenntniſſe unterſchrie⸗ 
ben. Aber obwohl mancherorts durch Lehrgeſpräche viel erreicht 
worden iſt, ſo hat ſich doch auch bei andern Beſprechungen ge⸗ 
zeigt, daß Lehreinigkeit noch fehlt. Was ſoll man nun tun? 
Statt ſolcher Lehrverhandlungen müde zu werden, ſollten alle, 
die eine wahre lutheriſche Kirchengemeinſchaft wünſchen, er- 
kennen, daß ein noch gründlicheres Studium der bibliſchen Lehre 
und der lutheriſchen Bekenntniſſe und eine offene, aber freund⸗ 
liche Beſprechung der Lehrunterſchiede, die uns getrennt gehalten 
haben, erforderlich iſt, was unter Gottes Leitung und Segen zur 
Lehreinigkeit führen möchte. 

Heutzutage will man auch Vereinigung durch gemeinſchaft⸗ 
liche Arbeit (co-operation) herbeiführen. Auch da redete der 
Präſes frei. Wenn ſolche Kooperation auch gemeinſame Arbeit 
in Miſſionen, in chriſtlicher Erziehung, in Studentenfürſorge, 
in gemeinſchaftlichen Gottesdienſten bei größeren Ereigniſſen in 
der Geſchichte in ſich ſchließt, dann iſt dieſe gemeinſchaftliche Ar⸗ 
beit nur eine andere Bezeichnung für Kanzel⸗, Mltar- und Ge⸗ 
betsgemeinſchaft. Ohne Einigkeit in der Lehre ſind dieſe Sachen 
Kompromiſſe (compromises). Es bedeutet ein Aufgeben in 
Lehrſachen, und ſolche Gemeinſchaft wird nicht im Lichte der 
Schrift beſtehen. Die Miſſouri-Synode hat in äußerlichen 
Dingen (externals) kooperiert, wo nicht Kanzel⸗, Altar- und 
Gebetsgemeinſchaft involviert iſt, aber ſolche gemeinſchaftliche 
Arbeit darf nicht aufgefaßt werden als ein Schritt zur Gemein- 
ſchaft oder als eine Weiſe, Gemeinſchaft unter Lutheranern her⸗ 
beizuführen. Solche Gemeinſchaft unter Lutheranern iſt nur 
bibliſch und möglich, wenn übereinſtimmung in Schriftlehre und 
ſchriftgemäßer Praxis vorhanden iſt. 

Man hat auch interſynodale Laienorganiſationen ins Leben 
zu rufen beruht. Man ſagt, dieſe Organiſationen ſollen nur 
einen bürgerlichen und ſozialen (civie and social) Charakter 
tragen und würden irgendwelchen Verſuch, Druck im Intereſſe 
lutheriſcher Vereinigung auszuüben, vermeiden. Manche ſind 
jedoch jo enthuſiaſtiſch geworden, daß fie dies als einen wirk⸗ 
lichen Schritt zur Gemeinſchaft unter Lutheranern bezeichnen. 
Man hat gejagt, daß die Vergangenheit die Zeit für die Pre- 
diger geweſen ſei und die Zukunft ſei die Zeit der Laien. Man 
hat geſagt, die Schuld daran, daß lutheriſche Vereinigung noch 
nicht erzielt iſt, ſei bei den Predigern und nicht bei den Laien 
zu ſuchen (the fault must be sought not in the pew, but in 
the pulpit). Nun muß man ganz gewiß ſorgfältig jedes 
Streben vermeiden, die Laien gegen die Prediger oder die Pre— 
diger gegen die Laien ins Feld zu führen. Gott verhüte, daß 
der Eindruck erweckt werde, daß die Paftoren die Sache der 
lutheriſchen Einigkeit gehindert hätten. Wir wollen uns hüten 
gegen jede Anklage gegen diejenigen, die für die Grundſätze 
der Heiligen Schrift eintreten. Gott hat die Pflichten der Wäch— 
ter auf den Mauern Zions ausführlich in der Schrift dargelegt 
und gebraucht da manche ſtarke Ausdrücke. Gott will Prediger 
haben, die loyal in ſeiner Sache ſind, die nicht im geringſten 
vom Worte Gottes abweichen, die jeden Punkt desſelben ver⸗ 
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teidigen, die darauf beſtehen, daß die Kirche auf reine Lehre 
halten muß. Andererſeits will Gott Laienglieder haben, die 
auf ſeinem Wort beſtehen, die nicht jedem Geiſte glauben, ſon⸗ 
dern prüfen, ob die Geiſter von Gott ſind. Bemühungen, Ge⸗ 
meinſchaft unter Lutheranern hervorzurufen, darf nie weder 
eine Laienbewegung noch eine Predigerbewegung werden, ſon⸗ 
dern muß eine Kirchenbewegung ſein. 

Auf die Lehre muß dann die Praxis folgen. Großer Scha⸗ 
den iſt der Sache der lutheriſchen Einigung zugefügt worden, 
wenn man ſich unioniſtiſcher Gottesdienſte ſchuldig macht, die 
den Eindruck hervorrufen, daß ſchließlich kein Unterſchied be⸗ 
ſtehe oder daß die Unterſchiede von geringer Bedeutung ſeien. 
Ebenſo muß auch die Laxheit und Gleichgültigkeit in bezug auf 
chriſtusloſe, geheime Geſellſchaften genannt werden. Auch ſie 
verzögert und hindert Gemeinſchaft unter Lutheranern. 

Präſes Behnken ſchloß dann mit einer ernſten und brün⸗ 
ſtigen Bitte um aufrichtige und gewiſſenhafte Bemühung, Lehr⸗ 
einigkeit unter Lutheranern herzuſtellen. L. F. 


ä:.œ— — ͤ ᷣPrMD— — 


In Sachen der Vereinigung 


Am 23. Auguſt fand eine Verſammlung des Komitees un⸗ 
ſerer Synode für Lehreinheit ſtatt mit dem entſprechenden Komi⸗ 
tee der Amerikaniſch⸗Lutheriſchen Kirche, das als Fellowship 
Committee bekannt iſt. Der Gegenſtand der Beſprechung war 
das Dokument, das als Doctrinal Affirmation bekannt iſt und 
ſowohl unſerer Synode als auch der Amerikaniſch-Lutheriſchen 
Kirche zur Beurteilung vorliegt. 

Unſer Komitee berichtete, daß von Gliedern unſerer Synode 
und der Synodalkonferenz Ausſtellungen an der Doctrinal Affir- 
mation gemacht worden ſeien. In Rückſicht auf dieſe Aus⸗ 
ſtellungen habe unſer Komitee gewiſſe Veränderungen im Wort⸗ 
laut dieſes Schriftſtücks vorgeſchlagen, die den Paſtoren unſerer 
Synode zugeſandt und auch dem Komitee der Amerikaniſch⸗Lu⸗ 
theriſchen Kirche mitgeteilt worden ſeien. 

Das Komitee der Amerikaniſch⸗Lutheriſchen Kirche be⸗ 
richtete, daß die Doctrinal Affirmation in ihrer Mitte wenig 
Anklang gefunden habe. Mit drei Ausnahmen hätten die Di⸗ 
ſtrikte ihrer Kirche ſich gegen Annahme dieſes Dokuments erklärt. 

Glieder des Komitees der Amerikaniſch⸗Lutheriſchen Kirche 
beklagten, daß in der Doctrinal Affirmation ihre Declaration 
vom Jahre 1938 nicht gebührend zu Worte gekommen ſei. Es 
ſei ein einheitliches Schriftſtück, inſofern als ihre Declaration 
allermeiſt ausgeſchaltet worden ſei und das Brief Statement 
der Miſſouri⸗Synode vom Jahre 1932 überall zu Worte komme. 
In der Doctrinal Affirmation komme die Stellung der Ameri⸗ 
kaniſch⸗Lutheriſchen Kirche nicht genügend zum Ausdruck. Die 
Declaration ſichere ihnen eine gewiſſe Freiheit unter Gott und 
feinem Wort, die fie nicht aufzugeben bereit ſeien. Die Doc- 
trinal Affirmation verſchweige wichtige Ausſagen der Declara- 
tion, und darum ſei zu befürchten, daß dieſes Dokument nicht 
Annäherung, ſondern neue Zwiſtigkeiten zur Folge haben werde. 

Die vorgeſchlagenen Veränderungen im Wortlaut der Doc- 
trinal Affirmation ſeien ebenfalls unannehmbar, weil durch die⸗ 


Ser u N utkeranı DER 


« 


ſelben die Declaration in noch weiterem Maße ausgeſchaltet 


werde und weil in denſelben Ausſagen enthalten ſeien, die man 
nicht billigen könne. 


Das Komitee der Amerikaniſch-Lutheriſchen Kirche ſprach 


ſich dahin aus, daß man von der Doctrinal Affirmation ganz ab⸗ 


ſehen und daß man vielmehr das Brief Statement und die Dec- 
laration als ausreichende Grundlage für Glaubensgemeinſchaft 
erklären ſolle. Dieſe beiden Dokumente ſollten ohne Verſchmel⸗ 
zung nebeneinander ſtehenbleiben. 
Auf ſeiten der Amerikaniſch⸗Lutheriſchen Kirche ſprach man 
ſich dahin aus, daß dieſe beiden Bekenntnisſchriften zwei Rich⸗ 
tungen zum Ausdruck brächten, daß in dieſen Schriftſtüken die 
Verſchiedenheit in der Lehrſtellung der beiden Kirchenkörper zum 
Ausdruck komme, und im Verlauf der Beſprechung wurde hin⸗ 
gewieſen auf Unterſchiede in der Lehre von der Bekehrung, der 
ewigen Wahl Gottes, der Kirche und bezüglich der letzten Dinge. 


Unſerm Komitee wurde vorgeſtellt, daß ſolche Unterſchiede, wie 


ſie beſtehen, durchaus nicht als ein Hindernis für Kirchengemein⸗ 
ſchaft zu halten ſeien. 

Das Komitee der Amerikaniſch⸗Lutheriſchen Kirche betonte 
in aller Freundlichkeit, daß ihre Kirche und unſere Synode in 


den großen Hauptlehren der chriſtlichen Kirche einig ſeien, und 


daß darum genügende Einheit zur Aufrichtung von Kirchen⸗ 
gemeinſchaft vorhanden ſei. Darum baten ſie uns dringlich, für 
Vereinigung einzutreten. Unſer Komitee erwiderte, daß wir 


ebenfalls mit allem Ernſte darauf bedacht ſeien, Kirchenge⸗ 


meinſchaft aufzurichten, daß ſolche Kirchengemeinſchaft aber 
nur dann gottgefällig und für beide Kirchenkörper erſprießlich 
ſei, wenn ſie auf völliger Einheit in der Lehre beruhe und ein 


Ausdruck wahrer innerer Glaubenseinigkeit in allen Lehren des 


göttlichen Wortes zum Ausdruck bringe. 
Es wurde beſchloſſen, ein kleineres Komitee zu ernennen, 
das genau feſtſtellen ſolle, was der Vereinigung im Wege ſteht. 


F. H. Brunn 
Sekretär des Komitees für Lehreinheit 


—— 2 ʒ̃ — 
Aus unſerer Heidenmiſſion 


P. O. H. Schmidt, der Exekutivſekretär der Kommiſſion für 
Heidenmiſſion, iſt, wie bekannt, ſeit Ende Juli auf einer Viſita⸗ 


tionsreiſe nach unſern weitentlegenen Miſſionsfeldern auf den 


Philippinen, in China und Indien. Es ſei hiermit ein kurzer 
überblick ſeiner regen Tätigkeit dargeboten. 

Am 17. Auguſt traf er nach längerer Seereiſe in Shanghai 
in China ein. Auf demſelben Schiff fuhren unſere Miſſionare 
Herman Mayer und Frau. In Shanghai ſuchte Sekretär 
Schmidt einige Glaubensgenoſſen auf, beſorgte auch ſonſt nötige 
Amtsgeſchäfte und reiſte dann mit Luftſchiff nach Hankow, 600 
Meilen landeinwärts. Dort war eben die jährliche Zuſammen⸗ 
kunft unſerer chineſiſchen Kirche, der er dann beiwohnte. An 
dieſer Zuſammenkunft — ſollen wir ſagen an dieſer Synode? 
— nahmen Vertreter unſerer chineſiſchen Gemeinden, deren 
Paſtoren und unſere Miſſionare teil. Leider konnten nicht alle 
Miſſionare rechtzeitig eintreffen oder bis zu Ende durchhalten. 
Auf der Verſammlung wurde unſere Miſſionsarbeit nach jeder 
Seite hin ausgiebig beraten. Gerade die chineſiſchen Mitchriſten 
nahmen an den Verhandlungen warmen Anteil. 

Unmittelbar nach Schluß der Synode flog dann Sekretär 
Schmidt in Begleitung unſers Chinamiſſionars Paul Martens 
nach Manila, auf den Philippineninſeln. Es iſt jedenfalls er⸗ 


e 


tens von Pittsburgh, Pennſylvania, vor. 
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innerlich, daß unſere Synode bereits vor Ausbruch des jüngſten 
Weltkriegs die Eröffnung einer Miſſion auf dieſen Inſeln be⸗ 
ſchloſſen hatte. Auch hatten Sekretär Schmidt und Kandidat 
Alvaro Carino, der aus den Philippinen ſtammt, dort eine län⸗ 
gere Erkundigungsreiſe unternommen. Während des Kriegs 
hatte unſere Kommiſſion für Soldaten in Heer und Flotte in 
Manila, wo viele unſerer Truppen ſtationiert waren, eine Be⸗ 
ratungsſtelle für dieſelben, ſonderlich für unſere lutheriſchen 
jungen Leute, eingerichtet. Dieſer Stelle ſtand P. Theo. Mar⸗ 
P. Martens hatte auch 
im Auftrag der Kommiſſion für Heidenmiſſion fleißig nach Miſ⸗ 
ſionsmöglichkeiten ausgeſchaut und durch Gottes Leitung eine 
ganze Anzahl wertvoller Anknüpfungspunkte gewonnen. Für 
Miſſionar Carino, der bereits früher nach Manila geſandt wor⸗ 
den war, war jüngſt eine Notwohnung beſchafft worden. Und 
Miſſionar Herman Mayer, deſſen Heimat in Frankenmuth, 
Michigan, iſt, war nun ebenfalls wohlbehalten in Manila ein⸗ 
getroffen. Auch war von größter Bedeutung, daß P. Martens' 
Dienſtjahr in Manila zu Ende ging und er unmittelbar vor der 
Heimreiſe ſtand. Das alles bewog Sekretär Schmidt, ſofort nach 


Schluß der Synode in Hankow nach Manila zu reiſen, um ſich 


mit P. Martens und den dortigen Brüdern vor deſſen Abreiſe 
zu beraten. 

Am 8. September trafen Sekretär Schmidt und Miſſionar 
Paul Martens in Manila ein. Täglich folgten nun Beratungen 
auf Beratungen. Die Stadt Manila, die durch den Krieg ein 
großer Trümmerhaufen geworden iſt, wurde nach jeder Seite 
hin nach Gebäuden durchforſcht, die zu Miſſionszwecken und 
vielleicht als Miſſionarswohnung benutzt werden könnten. Und 
nach langem Suchen gelang es auch, ein einigermaßen paſſendes 


Gebäude in einem gutgelegenen Teile der Stadt ausfindig zu 


machen. Hier wohnt nun Miſſionar Mayer. Auch ſollen regel⸗ 
mäßige Miſſionsgottesdienſte und andere Zuſammenkünfte hier 
ſtattfinden. Auch in einem ganz andern Stadtteil, wo bereits 
Anknüpfungspunkte gewonnen worden waren, konnte ein kleines 
Stück Land zu Miſſionszwecken gepachtet werden. 

Es ergab ſich reichlich Gelegenheit, mit einigen Filipino⸗ 
paſtoren und deren Gemeinden Lehrgeſpräche abzuhalten, die 
bereits von P. Martens eingeleitet worden waren. Die Mif- 
ſionare Carino und Mayer führen nun dieſe hoffnungsvoll be⸗ 


gonnene Arbeit weiter. 


P. Martens iſt ſeither in Begleitung ſeines Sohnes in den 
Staaten eingetroffen und zu ſeiner Gemeinde in Pittsburgh 
zurückgekehrt. ; 

Sekretär Schmidt verbrachte gerade einen Monat in Manila 
und kehrte dann nach Shanghai zurück. Hier konnte er, wie be⸗ 
reits im vorigen „Lutheraner“, S. 362, gemeldet, unſere jüngſte 
größere Gruppe von Chinamiffionaren treffen und fie landein⸗ 
wärts befördern. Auch nahm er weiter Einſicht in die kirchlichen 


Verhältniſſe in jener großen Stadt und empfiehlt als Folge ſei⸗ 


ner Erforſchungen, daß wir Miſſionar R. J. Müller, der jetzt 
dort ſtationiert iſt, einen zweiten Miſſionar zur Seite ftellen. 

Am 24. Oktober kam Sekretär Schmidt wieder in Hankow 
an und wird ſeitdem gewiß nach Shaſi und Ichang, vielleicht 
auch nach Enſhih und Wanhſien gereiſt ſein, um ſich dort mit 
unſern Miſſionaxen und unſern chineſiſchen Mitchriſten über die 
große Reichsſache unſers Heilandes zu beraten. Gott halte auch 


fernerhin ſeine ſchützende Hand über ihn! 


Friedr. Brand 


Von unfern Schulen und Lehranſtalten 


St. Louis 


Der Monat November brachte unſerm Seminar in St. Louis 
mehrere feſtliche Tage. Am 3. November wurden unſere beiden 
neuen Lehrer, Prof. M. Franzmann und Dr. L. W. Spitz, feier⸗ 
lich in ihr Amt eingewieſen. Der Gottesdienſt fand ſtatt in der 
hieſigen Pilgrimkirche, deren Paſtor A. Dörffler der Vorſitzer der 
Aufſichtsbehörde unſerer Anſtalt iſt. D. L. J. Sieck, der Präſes 
unſerer Anſtalt, hielt die Predigt über 2 Tim. 3, 14—17. Er 


redete auf Grund dieſer Schriftworte von der göttlichen Ein⸗ 


gebung der Heiligen Schrift, legte dieſe Wahrheit den beiden 
neuen Lehrern ans Herz für die Ausrichtung ihres Amtes und 
wandte ſie an auf ihren beſonderen Beruf. Prof. Franzmann, 
der ſchon ſeit Anfang des neuen Studienjahrs als Lehrer tätig 
iſt, iſt beſonders für die Auslegung des Neuen Teſtaments be⸗ 
rufen, und Dr. Spitz, der Ende dieſes Monats nach St. Louis 
überſiedeln wird, hat als Lehrauftrag beſonders die Darlegung 
der chriſtlichen Lehre nach Schrift 
und Bekenntnis. Die Liturgie im 
Gottesdienſte, der zahlreich beſucht 
war, beſorgten Dr. R. R. Cämme⸗ 
rer und P. E. C. Kieninger, der 
zweite Paſtor der Pilgrimge⸗ 
meinde, und die Einführung und 
Verpflichtung der beiden Profeſ⸗ 
ſoren auf Schrift und Bekenntnis 
vollzog P. Dörffler. Der Studen- 
tenchor ſang unter der Leitung Dr. 
Wm. B. Heynes nach einem der 
alten Pſalmentöne den 23. Pſalm 
und Sätze aus dem 27. Pſalm und 
ein beſonderes Chorſtück. 

Die perſönlichen Angaben über Prof. Franzmann haben 
wir ſchon in Nr. 20 des „Lutheraner“, S. 314, gebracht und 
laſſen heute ſolche über Prof. Spitz folgen. Er iſt am 31. Juli 
1895 in Minden, Nebraska, geboren, beſuchte dort, da keine Ge⸗ 
meindeſchule vorhanden war, die öffentlichen Schulen, mehrere 
Sommer jedoch auch die Sommerſchule, um bibliſche Geſchichte 
und Deutſch zu lernen, trat 1909 in unſer College in Fort 
Wayne ein und 1915 in unſer Seminar zu St. Louis. Nach⸗ 
dem er 1918 ins Predigtamt entlaſſen worden war, diente er 
zuerſt einem größeren Miſſionsgebiet in dem ſogenannten Big 
Horn Basin in Wyoming und ſpäter den Gemeinden in Bertrand 
und Blue Hill, Nebraska. Im Jahre 1925 wurde er als Pro⸗ 
feſſor der Geſchichte und verwandter Fächer an unſer St. Pauls⸗ 
College in Concordia, Miſſouri, berufen. Um ſich weiter für 
ſeine Lehrtätigkeit auszubilden, ſtudierte er wiederholt in den 
Sommerferien auf der Waſhington-Univerſität in St. Louis, auf 
der Staatsuniverſität in Boulder, Colorado, und ſchließlich auf 
der Chicago-Univerſität. Dort erwarb er ſich auch den philoſo⸗ 
phiſchen Doktortitel mit einer Abhandlung über den bekannten 
lutheriſchen Theologen Veit Ludwig von Seckendorf als Kirchen⸗ 
hiſtoriker. Wie dieſe Arbeit fein Intereſſe gerade auch für Kir- 
chengeſchichte zeigt, jo hat er auch immer mit Predigen und an⸗ 
derer kirchlicher Arbeit in der großen St. Paulsgemeinde in 
Concordia gedient, bis er jetzt an unſer Seminar berufen wurde, 
um Dogmengeſchichte und Symbolik zu lehren. 


Prof. L. W. Spitz 


378 


Am folgenden Tage, dem 4. November, fand in der Semi- 
naraula eine beſondere feſtliche Geſtaltung unſerer Morgen⸗ 
andacht ſtatt. Es wurde der Tatſache gedacht, daß zwei unſerer 
Profeſſoren auf eine 25jährige Tätigkeit in der Kirche zurück⸗ 
blicken können. D. W. Arndt, der ſchon im Jahre 1903 ins 
Predigtamt entlaſſen wurde, bekleidet ſeit 1921 eine Profeſſur 
an unſerm Seminar, ebenfalls hauptſächlich auf dem Gebiete des 
Neuen Teſtaments, und Prof. Alex Gübert wirkte erſt längere 
Jahre im Pfarramt, die letzten drei Jahre jedoch als Lehrer 
an unſerm Seminar, wo er beſonders auf dem Gebiete der 
Homiletik oder der Lehre von der Predigt arbeitet. Der Präſes 
unſers Weſtlichen Diſtrikts, der von Amts wegen Glied der Auf⸗ 
ſichtsbehörde der Anſtalt iſt, P. E. L. Roſchke, hielt bei dieſer 
Feier die Predigt über Hebr. 13, 7, das Wort von den Lehrern, 
die das Wort Gottes geſagt haben, indem er die Wahrheiten 
dieſes Textes den Jubilaren, den Gliedern der Fakultät und den 
Studenten der Anſtalt ans Herz legte. 

Am Abend dieſes Tages fand ſodann eine geſellige Nach⸗ 
feier in einem Speiſeſaal des Seminars ſtatt zu Ehren der beiden 
Jubilare und der neuen Profeſſoren, an der die Glieder der 
Fakultät und deren Gattinnen teilnahmen und wobei verſchie⸗ 
dene Anſprachen an die Ehrengäſte und von dieſen gehalten 
wurden. 

Am 6. November fand dann der jährliche Gabentag für 
unſere Anſtalt ſtatt. Wie in früheren Jahren, ſo kamen auch 
dieſes Jahr trotz ungünſtigen Wetters mehr als 500 Frauen 
aus unſern Gemeinden in St. Louis und Umgegend bis zu einer 
Entfernung von 125 Meilen; und ſie kamen nicht mit leeren 
Händen, ſondern brachten an die 800 Kannen eingemachter 
Früchte und Fruchtſäfte und mehr als 5500 in barem Gelde. 
Was dies beſonders in dieſen Zeiten der hohen Preiſe der Lebens- 
mittel für eine Anſtalt, in der täglich an die 400 Studenten ge⸗ 
ſpeiſt werden, bedeutet, weiß jeder Leſer, und darum ſprechen 
wir auch unſern beſonderen Dank aus all den freundlichen Gebe⸗ 
rinnen, denen Gott ein reicher Vergelter ſein wolle. Zu Mittag 
war ihnen in den Speiſeſälen der Anſtalt der Tiſch gedeckt und 
am Nachmittag hielt D. Sieck eine Anſprache, und die Studenten 
veranſtalteten eine muſikaliſche Unterhaltung. 

Aber auch eine Todesnachricht müſſen wir bringen. Herr 
Emil Hartmann, ein langjähriges Glied der Aufſichtsbehörde 
unſers Seminars, iſt am 14. November im Alter von 61 Jahren 
infolge eines Herzſchlags ſchnell zur Ruhe des Volkes Gottes 
eingegangen. Er hat unſerer Anſtalt und ebenſo unſerer Radio 
Station KFUO lange Jahre als Kaſſierer treu und geſchickt ge⸗ 
dient. In letzter Zeit war er auch in feiner Stellung als Leiter 
einer Abteilung eines großen Grocery-Geſchäfts unſerm Hilfs⸗ 
komitee für Europa ſehr behilflich, gewiſſe ſchwer erhältliche 
Waaren für Liebespakete zu bekommen. Am 16. November 
wurde er von der Pilgrimkirche aus zu Grabe getragen. Sein 
Seelſorger, P. Alfred Dörffler, hielt ihm die Leichenpredigt. 


River Foreſt 
Auf unſerm Lehrerſeminar in River Forſt haben drei Glie— 
der der Fakultät eine 25jährige Tätigkeit im Dienſte der Kirche 
vollendet. 
Prof. R. T. Rohlfing, der Sohn P. F. Rohlfings, ſeiner Zeit 
in Alma, Mo., wurde im Jahre 1921 von unſerm St. Louiſer 


bührender Weiſe gefeiert. 


X 0 
Seminar entlaſſen. 


Er unterrichtete zuerſt zwei Jahre als ; 


Hilfslehrer in River Foreſt, wirkte dann zwei Jahre als Paſtor ö 


auf einem Miſſionsgebiet im nördlichen Wisconſin, wurde dann 
permanent nach River Foreſt als Profeſſor der Muſik berufen 
und dient ſeitdem in dieſer Stellung. 

Dr. A. V. Maurer wurde in Cowling, Ill., geboren, gra⸗ 
duierte vom Lehrerſeminar in River Foreſt im Jahre 1921 und 
hat dann 18 Jahre in Gemeindeſchulen unterrichtet. 


der Gemeindeſchule der dortigen Gnadengemeinde (D. O. A. 
Geiſeman) gemäß einer Vereinbarung der Synode mit dieſer 
Gemeinde. a 


Prof. C. H. Scaer, der Sohn des vormaligen Profeſſors i 
Scaer an unſerm St. John's College in Winfield, Kanſ., hat 
auf dieſer Anſtalt und auf unſerm Seminar in St. Louis ſtudiert 


und dann als Lehrer der engliſchen Sprache an dem Luther In- 
stitute, der lutheriſchen Hochſchule in Chicago, unterrichtet. Vor 
drei Jahren folgte er einem Beruf nach River Foreſt. 

In River Foreſt wurde aber auch am 18. Oktober ein dop⸗ 
pelter Gedenktag gefeiert zur Erinnerung an die langjährige 
Tätigkeit Prof. F. H. Schmitts und Dr. Paul Schulzes. 


unſer Lehrerſeminar damals befand, ſtudiert und wurde im 
Jahre 1901, alfo vor 45 Jahren, aus der Anſtalt entlaſſen. 
Er unterrichtete dann zuerſt in ſeiner Heimatsgemeinde in der 


Gemeindeſchule und wurde im Jahre 19085 erſt als Hilfslehrer 


und im Jahre darauf als permanenter Profeſſor nach Addiſon 
berufen. Von dort zog er dann mit der Anſtalt nach River 
Foreſt. Dort hat er beſonders in der engliſchen Sprache unter⸗ 
richtet, aber zugleich auch den Haushalt der Anſtalt beaufſichtigt. 
Seit 1939 verwendet ex ſeine ganze Zeit auf die letztgenannte 


Stelle als Geſchäftsleiter des Seminars. Zu gleicher Zeit wurde 


die vierzigjährige Tätigkeit Dr. Schulzes als Glied der Auf⸗ 
ſichtsbehörde des Lehrerſeminars gefeiert. Bei dieſer Doppel⸗ 
feier redeten D. J. W. Behnken, D. E. T. Lams, der lange Jahre 


Seit 1939 
wirkt er in River Foreſt auf dem Gebiet der Erziehungslehre 
und beaufſichtigt die Lehrübungen der Studenten der Anſtalt in 


Prof. 
Schmitt ſtammt aus Sebewaing, Mich., hat in Addiſon, wo ſich 


der Vorſitzer der Aufſichtsbehörde der Anſtalt war, und Herr F. | 


O. Linſtead, ebenfalls ein Glied der Aufſichtsbehörde. 


| St. Paul 


In unſerm College in St. Paul, Minn., wurde ſchon im 


Juni das 40jährige Amtsjubiläum Dr. E. A. Lußkys in ge⸗ 
Er iſt der Sohn des vor einigen Jah⸗ 
ren in hohem Alter verſtorbenen P. F. Lußky, hat auf unſern An⸗ 


ſtalten in Fort Wayne und St. Louis ſtudiert und kam als Kan⸗ 


didat im Jahre 1906 an die St. Pauler Anſtalt, hat ihr alfo 


ununterbrochen 40 Jahre gedient, namentlich als Lehrer der 
Zu gleicher Zeit konnte Prof. O. B. Overn 
auf eine 25jährige Tätigkeit an der Anſtalt zurückblicken. Sein 
Vater war ein Paſtor der alten Norwegiſchen Synode in Salt 


lateiniſchen Sprache. 


Lake City in Utah. Nachdem er 7 Jahre auf dem College der 


Norwegiſchen Synode in Decorah, Jowa, gelehrt hatte, löſte er 
aus Bekenntnisrückſichten ſeine Verbindung mit ihr und kam 


zu uns. 


Mit Beginn des neuen Studienjahrs hat auch der neue 
Direktor der Anſtalt, P. W. A. Pöhler, ſeine Tätigkeit begonnen 
und wurde am 15. September von Diſtriktspräſes R. G. Heyne 


— Wenn n ron * N N . 
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unter Aſſiſtenz des bisherigen Direktors, Prof. M. Gräbners, halb unſerer Kirche auch in Deutſchland bekannt iſt. Wir find 


P. F. J. Seltz', des Sekretärs der Aufſichtsbehörde, und Diſtrikts⸗ 
präſes A. H. Grumms von North Dakota in ſein Amt eingeführt. 
Der Letztgenannte hielt die Predigt. Nach ſeinem Eintritt ins 
Amt hat Dix. Pöhler Gemeinden in Minneſota gedient, die letzten 
Jahre der Dreieinigkeitsgemeinde in Minneapolis. 

In der nächſten Nummer werden wir noch einige weitere 
Mitteilungen folgen laſſen. f 


Präſes J. W. Behnkens vierzigjährige Tätigkeit 

Nach unſern Synodalregeln beſteht die folgende Ordnung: 
Der Präſes oder Direktor der Anſtalt iſt das Haupt der Fakul⸗ 
tät und der Aufſeher und Exekutivbeamte; die allgemeine Lei- 
tung der Anſtalt liegt in Händen der Aufſichtsbehörde. Manche 
Aufgaben und Befugniſſe werden teils von dem Board of Diree- 
tors der Synode und teils von der Behörde für höhere Erziehung 
ausgeübt, und der ſchließliche Aufſeher iſt, wie über alle Behör⸗ 
den und Kommiſſionen, ſo auch über die Lehranſtalten, der 
Präſes der Synode. Deshalb ſoll auch nicht vergeſſen werden, 
daß unſer Präſes Behnken dieſen Sommer vierzig Jahre der 
Kirche gedient hat, 29 Jahre direkt im Predigtamt in Houfton, 
Tex., aber auch in verſchiedenen Synodalämtern, unter anderm 
als Präſes des Texas⸗Diſtrikts und als Vizepräſes der Synode. 
Im Jahre 1935 wurde er dann zum Präſes der Synode erwählt 
und 1938, 1941 und 1944 wieder durch das Vertrauen ſeiner 
Brüder mit dieſem Amte bekleidet. Gott ſei Dank für alles, was 
er in dieſen elf Jahren auch für unſere Anſtalten getan hat. Er 
ſei ihm Sonne und Schild und ſehr großer Lohn. Er ſegne ihn 
ferner in ſeinem wichtigen, ſchweren und verantwortungsvollen 
Amte, zumal in dieſer ernſten Zeit. Was er ſegnet, das iſt und 
bleibt geſegnet in Zeit und Ewigkeit. L. F. 


Aus der Freikirche in Deutſchland 


Der Plan unſerer Glaubensgenoſſen in Deutſchland, der 
auch von den Beamten unſerer Synode und den Gliedern unſerer 
Europakommiſſionen herzlich befürwortet wurde, iſt nun in Er⸗ 
füllung gegangen. Am 15. Oktober iſt in Frankfurt am Main 
die erſte Nummer ihres neuen Kirchenblatts erſchienen unter 
dem Titel „Der Lutheraner. Zeitblatt für ev.-luth. Chriſten in 
Deutſchland“. Auf der erſten Seite finden ſich Geleitsworte von 
Präſes P. H. Peterſen von der Freikirche, ein „Grußwort an die 
Gemeinden der ev.-luth. Kirche Altpreußens“ (Breslauer Syn⸗ 
ode) von P. G. Härtwig, „ein Gruß der evangeliſch-lutheriſchen 
Flüchtlingsmiſſionskirche“ von P. G. Malſchner-Maliſchewſki und 
ein ſolcher von unſerm Präſes J. W. Behnken. Der erſte Artikel 
führt die überſchrift „Der Lutheraner“, und der Verlag, in dem 
er erſcheint, heißt Der „Lutheraner“ -Verlag. In dieſem Artikel 
heißt es: „Wir ſind auf dieſen Vorſchlag“ [dem neuen Blatt 
den Namen „Lutheraner“ zu geben] „eingegangen, zumal uns 
dieſer Name gewiß wert vor vielen andern iſt und wir eigentlich 

nur ein einziges Bedenken gegen ſeine Annahme hatten, nämlich 
das der möglichen Verwechſlung mit ſeinem großen Bruder in 
Amerika, dem deutſchen Gemeindeblatt der ev.-luth. Synode von 
Miſſouri, Ohio und anderen Staaten, das nun ſchon ſeit hundert 


Be Jahren diefen Namen führt und unter ihm innerhalb und außer— 


jetzt ſind ſichere Nachrichten darüber eingetroffen. 


uns der heiligen Verpflichtung, die uns dieſer Name für unſer 
Blatt auferlegt, völlig bewußt.“ In dem Artikel findet ſich dann 
eine längere Ausführung über die Frage „Was iſt ein Luthe— 
raner?“ Im zweiten Artikel zeigt das neue Blatt, wie es ſeine 
Aufgabe ausrichten will. Beide Artikel ſind geſchrieben von dem 
Schriftleiter des Blattes, P. J. Kirſten in Hannover. Dann folgt 
„Erntedankpſalm“ von P. W. Schwinge, eine Erinnerung von 
P. Heinrich Stallmann in Bochum an den am 1. Juni dieſes 
Jahres heimgegangenen Rektor Martin Willkomm, den Schrift⸗ 
leiter des früheren Blattes „Evangeliſch-Lutheriſche Freikirche“ 
(D. Willkomm hat das Blatt, das ſchon in ſeinem 66. Jahrgang 
erſchien, aber im Jahre 1941 verboten wurde, jahrzehntelang 
redigiert). D. C. Hoopmann, der Präſes der ev.-luth. Kirche in 
Auſtralien, hatte ein längeres Schreiben geſandt; es findet ſich 
in der Nummer auch ein Gruß an die Leſer von Herrn Chriſtian 
Schmidt in Frankfurt, der von dem Synodalrat der Freikirche be⸗ 
auftragt worden iſt, den „Lutheraner“ -Verlag zu leiten und den 
„Lutheraner“ herauszugeben. „Nach mancher ſchweren Arbeit, 
berbunden mit manchmal faſt unüberwindlichen Schwierigkeiten, 
iſt dies nun gelungen. Und das Blatt ſieht ſeine Aufgabe darin, 
mitzuhelfen, daß Gottes Allmacht, Ruhm und Ehre verkündigt 
und Gottes Wort und Luthers Lehr' unverfälſcht verbreitet 
werde.“ Auch „ein freundlicher Gruß über das Weltmeer“, 
nämlich an unſern hieſigen „Lutheraner“ und an feine Redak- 
tion fehlt nicht. 

Das Blatt umfaßt acht Seiten, etwas größer als unſere 
„Lutheraner“ -Seiten, und wird gewiß auch von den Gliedern 
unſerer Synode herzlich willkommen geheißen werden. Leider 
können wir noch nicht zur Beſtellung auffordern, da der Poſt⸗ 
verkehr für Druckſachen mit Deutſchland noch nicht eröffnet iſt. 
Sobald dies geſchieht, werden wir unſern Leſern die nötigen 
Mitteilungen machen. Auch dieſe erſte Nummer iſt nur auf 
Umwegen und leihweiſe an uns gelangt. 

Aus dem deutſchländiſchen „Lutheraner“ erfahren wir, daß 
der älteſte Paſtor der Freikirche, Otto Werdermann, am 6. Auguſt 
zur Ruhe des Volkes Gottes eingegangen iſt. Er war am 
7. März 1864 in Mecklenburg geboren, hatte auf der Univerſität 
Roſtock ſtudiert und dann noch ein Jahr unſer Seminar in 
St. Louis beſucht. Er diente zuerſt verſchiedenen Gemeinden 
unſerer Synode in South Dakota und kehrte im Jahre 1904 
nach Deutſchland zurück, wirkte zuerſt von 1905— 1907 als 
zweiter Pfarrer der Gemeinde in Planitz in Sachſen; dann be⸗ 
rief ihn die Gemeinde in Grün, der er bis 1926 diente, und 
hierauf folgte er einem Beruf an die Gemeinde in Pforzheim in 
Baden, der zwei Filialgemeinden, in Freiburg und in Heidel- 
berg, angegliedert ſind. Seine letzte Predigt hielt er am Refor⸗ 
mationsfeſt 1943. Bald darauf traf ihn ein Schlaganfall, der 
ſich wiederholte und ihn ans Bett feſſelte. Sein Alter hat er 
auf 82 Jahre und 5 Monate gebracht. Durch ſeinen Aufent⸗ 
halt in Amerika war er auch vielen Gliedern unſerer Synode 
bekannt. 

Dieſelbe Nummer des deutſchländiſchen „Lutheraner“ teilt 
auch mit, daß der freikirchliche Paſtor E. Hirſchfeld von Wit⸗ 
tingen, der zum Kriegsdienſt eingezogen war, in der Normandie 
einer ſchweren Verwundung im Auguſt 1944 erlegen iſt. Erſt 
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Ser Lutheraner 


Zur kirchlichen Chronik 


Unſer Chriſtenleben dort und hier. Wenn das Kirchenjahr 
ſeinem Ende zugeht, dann denkt der Chriſt gern auch an ſein 
Ende und ganz beſonders an die ſelige Ewigkeit, die ſeiner 
wartet, nachdem er den Erdenkampf ausgekämpft hat. 

Daran erinnert ein Wechſelblatt, indem es auf einen Aus⸗ 
ſpruch des bekannten engliſchen Staatsmannes Winſton Churchill 
aufmerkſam macht. Churchill ſoll nämlich geſagt haben, er 
wolle, wenn er einſt das Leben hier auf Erden hinter ſich habe, 
die erſten Millionen Jahre im Himmel dazu benutzen, um das 
Malen recht gründlich zu lernen, das er jetzt als Nebenbeſchäf⸗ 
tigung betreibt. 

Das Blatt bemerkt aber mit Recht, daß es im Himmel 
nichts mehr zu lernen gebe, da die Schwachheit und Unvollkom⸗ 
menheit dieſes irdiſchen Lebens dann abgetan ſein wird und wir 
das „Vollkommene“ erlangt haben werden, wie uns dies 
St. Paulus 1 Kor. 13, 10 ſagt. Dazu gibt uns die Schrift auch 
nicht über das einzelne unſerer Tätigkeit im Himmel Auffchluß, 
wohl aber, daß unſer ganzes Leben in der Herrlichkeit ein un⸗ 
unterbrochener Gottesdienſt mit Lob und Dank für Gottes un⸗ 
verdiente Gnade ſein wird. 

Über alles wichtig iſt es aber für uns, daß wir auch wirk⸗ 
lich wiſſen, daß wir durch den Glauben an Chriſtum Jeſum Got⸗ 
tes Kinder und ſo Erben der ewigen Seligkeit ſind; denn nicht 
alle, die „HErr, HErr!“ jagen, werden ins Himmelreich kom⸗ 
men, ſondern nur die, die den Willen Gottes tun, Matth. 7, 21. 

Dies ſind alles wichtige Gedanken, die das Blatt ſeinen 
Leſern zu bedenken gibt. Denken wir ja oft an unſer Ende und 
an die Seligkeit, die uns dort zuteil werden wird. Denken wir 
aber auch an unſere Tätigkeit im Himmel als dankerfüllten Got⸗ 
tesdienſt, nicht aber als etwas, was wir dann uns zugute tun 
möchten. Und für dieſen Gottesdienſt können wir uns ſchon 
jetzt im Glauben an unſern Heiland vorbereiten, indem wir es 
immer beſſer lernen, ſeinen Willen über den unſrigen zu ſetzen 
und nur ſeine Ehre zu ſuchen. 

Seinen Willen zu erfüllen, heißt aber vor allem, daß wir 
an ihn glauben und gläubig ſein Wort verbreiten, ſo daß durch 
unſer Zeugnis viele zu unſerm und ihrem Heiland geführt 
werden. Auch an dieſes herrliche Vorrecht erinnert uns der 
Schluß des Kirchenjahres. St. Petrus faßt es in die Worte zu⸗ 
ſammen „Ihr aber ſeid das auserwählte Geſchlecht, das könig⸗ 
liche Prieſtertum, das heilige Volk, das Volk des Eigentums, daß 
ihr verkündigen ſollt die Tugenden des, der euch berufen hat von 
der Finſternis zu ſeinem wunderbaren Licht“, 1 Petr. 2, 9. 

J. T. M. 

Die Schriftlehre von der wörtlichen Eingebung der Bibel. 
In der Auguſtnummer des Lutheran Outlook wurde die Lehre 
von der wörtlichen Eingebung der Heiligen Schrift von einem 
Paſtor der Auguſtana⸗Synode hart angegriffen. Er meinte zu⸗ 
letzt: „Im Lichte der lutheriſchen Bekenntniſſe und der Ergeb⸗ 
niſſe der bibliſchen Forſchung, die mehr als ein Jahrhundert lang 
gedauert hat, wäre es nicht genug, wenn wir ſagten, die ganze 
Bibel iſt das Wort, welches Gott von ſeiner Kirche als Richt⸗ 
ſchnur des Glaubens zur Seligkeit gebraucht haben will? Und 
wenn die Kirche das Wort ſo gebraucht, wird ſie immer mehr 
lernen, daß das Reich Gottes nicht in Worten, ſondern in Kraft 
beſteht'.“ 

In der nächſten Nummer des Lutheran Outlook fand dann 


eine Beſprechung der „verwirrenden Frage“ von der Inſpira⸗ 
tion der Schrift ſtatt. Ein Briefſchreiber ſtimmte dem Ver⸗ 
faſſer des erſten Artikels ſo ziemlich zu. Ein anderer, Paſtor 
einer Gemeinde der großen Norwegiſchen Kirche, redete ſchrift⸗ 
gemäßer, obwohl nicht voll und ganz mit der Klarheit und 
Schärfe, die hier nötig iſt. Ein dritter Brief jedoch, von einem 
Paſtor der Amerikaniſchen Lutheriſchen Kirche geſchrieben, ſchloß 
mit den richtigen Worten „Wir haben entweder wörtliche Ein⸗ 
gebung der Schrift oder gar keine. Entweder iſt alles in der 
Bibel Gottes Wort oder gar nichts. Und ich traue meinem Gott 
genug zu, dafür ſterben zu wollen, daß er uns ein feſtes pro⸗ 
phetiſches Wort erhalten hat, von dem kein Tüttel fallen wird, | 
wenn Himmel und Erde vergehen werden. Wie er, der All⸗ 
mächtige, dies getan hat, darüber Spitzfindigkeiten zu treiben, 
kommt mir nicht zu. Brüder, laßt uns 1 weiſe und ſelbſt⸗ 
klug, ſondern wie Kinder ſein.“ | 
Der zweitletzte Satz dürfte ſich anhören, als wolle der 
Schreiber nicht klar bekennen, daß Gott die Schrift ſo in⸗ 
ſpiriert habe, daß er den heiligen Schreibern die einzelnen Worte 
eingehaucht habe. Die vorhergehenden Worte aber zeigen klar, | 
daß der Schreiber die Verbalinſpiration glaubt und verteidigt. 
Und ſo iſt es recht. Die Lehre von der Inſpiration der 
Schrift iſt kein „verwirrendes Problem“, ſondern eine ganz 
klare und einfache Lehre, die ſelbſt die Kinder in der Schule mit 
Leichtigkeit lernen, erklären und verteidigen können. Sagt uns 
die Schrift: „Die heiligen Menſchen Gottes haben geredet, ge⸗ | 
trieben von dem Heiligen Geiſt“, 2 Petr. 1,21; oder: „Welches 
wir auch reden nicht mit Worten, welche menſchliche Weisheit 
lehren kann, ſondern mit Worten, die der Heilige Geiſt lehrt“, 
1 Kor. 2, 13, ſo ſagt ſie damit ſehr klar, daß die Schrift wörtlich 
von Gott eingegeben iſt. 
Wer dies verneint, vergreift ſich an einem Hauptartikel der 
chriſtlichen Lehre, und ſolange dies in weiteren kirchlichen Krei⸗ 
ſen geſchieht, kann es keine Vereinigung der lutheriſchen Kirchen 
in Amerika geben, weil an dieſem Punkt die nötige Lehreinig⸗ 
keit fehlt. Es iſt daher recht, daß dieſe wichtige Lehre allgemein 
behandelt wird, ſo daß das Schriftzeugnis zur Geltung kommt. 
Nur ſollte man dann auch der Schrift glauben, wenn ſie klar une 
beſtimmt redet, und nicht die Vernunft Meiſterin der Lehre ſein 
laſſen. M g 
Wachstum der lutheriſchen Kirche hierzulande. Der Lu- 
theran Standard, das Organ der Amerikaniſchen Lutheriſchen 
Kirche, legt ſeinen Leſern aus dem National Lutheran Couneil 
Bulletin einige Zahlen über das Wachstum der lutheriſchen 
Kirche in den Vereinigten Staaten und Canada vor, die auch 
unſere Leſer intereſſieren möchten. | 
Die Zahl der getauften Kirchen iglieden in den lutheriſchen 
Kirchen hierzulande und in Canada beläuft ſich auf 5,522,307, 
ein Wachstum von 117,516 Gliedern oder 2.1 Prozent im Ver⸗ 
gleich mit den Zahlen im vorigen Jahr (1944). Die Zahl der \ 
konfirmierten Mitglieder beträgt 3,877,657, ein Wachstum von \ 
81,141 Gliedern oder 2.1 Prozent. 
Der Zuwachs in der Miſſouri⸗Synode betrug 29,456. 
Das iſt mehr als in irgendeiner andern Synode; doch beträgt 
dieſer Zuwachs nur 2 Prozent. Die Auguſtana⸗Synode ge⸗ 
wann 19,791 Glieder. Weil ſie jedoch 411,207 Glieder zählt, 9 
bedeutet dies ein Wachstum von 4.8 Prozent. Die Vereinigte 
Lutheriſche Kirche, der größte der lutheriſchen Kirchenkörper, ge⸗ 
wann 23,289 Glieder und hatte ſomit eine Zunahme von nur 


ſonen auf 29,875 Glieder zurück; 
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1.3 Prozent. Die Amerikaniſche Lutheriſche Kirche gewann 
17,075 Glieder, und der Zuwachs belief ſich auf 2.7 Prozent. 
Die Evangeliſche Lutheriſche Kirche (Norwegiſche Kirche) hatte 
einen Zuwachs von 27,405 Gliedern oder 4.5 Prozent. Die 
Negermiſſion der Synodalkonferenz hatte einen Zuwachs von 
549 oder 4.5 Prozent. 

Kleinere Synoden zeigten jedoch Verluſte. So ging die 
(finniſche) Suomi⸗Synode mit einem Verluſt von 681 Per⸗ 
die Däniſche Lutheriſche 
Kirche mit einem Verluſt von 40 Perſonen auf 19,428 und die 
Eielſen⸗Synode (norwegiſch) mit einem Verluſt von 10 Per⸗ 
ſonen auf 1,380. Die Finniſch⸗Apoſtoliſche Kirche zeigte weder 
eine Zu⸗ noch Abnahme. 

Für Gemeindezwecke trugen die verſchiedenen Synoden 
973,357,078 bei; für auswärtige Zwecke 530,889,713, eine 
Zunahme von 516,117,903. 

Ob dieſe Zahlen genau ſtimmen oder nicht, können wir 
nicht ermittlen. Eins aber ſagen ſie uns doch, nämlich, daß uns 
Gott noch immer gebrauchen will. Sorgen wir daher dafür, daß 


wir ſein reines, lauteres Wort behalten und es mit allem Fleiß 


und Eifer an andere weitergeben. Das koſtet viel Arbeit, Sorge 
und Geld, aber eigentlich für etwas anderes leben wir nun ein⸗ 
mal nicht in dieſer Welt. Das Werk des Reiches Gottes, unſere 


Seligkeit und die anderer Menſchen, iſt hier auf Erden unſere 
Hauptaufgabe. 


Man hüte ſich vor Radiopredigten. Wir lauſchten neulich 
unſerm Radio, weil ein reformierter Fundamentaliſtenprediger, 
wie bekanntgegeben worden war, eine Reihe von Anſprachen über 


den erſten Korintherbrief halten wollte. 


Von dem vielen Verfehrten, das er in ſeiner erſten An⸗ 
ſprache ſagte, wollen wir nur eins herausgreifen. Mit Recht 


betonte er zunächſt, daß alle, die an Chriſtum glauben, „Gehei⸗ 
ligte in Chriſto Jeſu“ ſind, wie dies 1 Kor. 1, 2, gelehrt wird. 
Solche „berufenen Heiligen“, ſo führte er dann weiter aus, 


bilden, wie im Text geſagt wird, „die Gemeinde Gottes“. 


Es 


gibt daher nur eine Kirche Gottes, nämlich die Gemeine der 
berufenen Heiligen, die den Namen unſers HErrn Jeſu Chriſti 
an allen ihren und unſern Orten anrufen. 


So weit war alles ganz richtig, denn alle wahrhaft Gläu⸗ 


bigen bilden die eine heilige, unſichtbare Kirche Jeſu Chriſti, 
wie auch wir dies auf Grund der Schrift bekennen. 


Verkehrt aber war ſeine Anwendung: weil alle Gläubigen 


die eine Kirche Gottes in Chriſto Jeſu bilden, ſo mache es 
nichts aus, ob man Presbyterianer, Methodiſt, Baptiſt, und was 
es noch mehr an ſichtbaren Kirchen gäbe, ſei. 


Wer ſo redet, der iſt ein die Schrift verdrehender Unioniſt, 


z der allem Irrtum gleichgültig gegenüberſteht. 


— 


Wahr iſt es, daß in allen Gemeinſchaften, in denen Geſetz 


und Evangelium gepredigt werden, ſich auserwählte Kinder Got⸗ 


tes finden; denn Gottes Wort kommt nie leer zu ihm zurück, 


Feſ. 55, 11. 


Dabei bleibt aber wahr, daß aller Irrtum gegen Gottes 


Wort eine Auflehnung gegen den HErrn iſt, der uns ſein lau⸗ 
teres Wort gegeben hat und es von uns lauter und rein ge⸗ 
lehrt haben will, Matth. 28, 19. 20; Joh. 8, 31. 32. Eine 


ſolche Auflehnung gegen Gott gefährdet den chriſtlichen Glauben. 


Ein Chriſt mag wohl an dieſem oder jenem Punkt irren, aber nur 


in Unwiſſenheit, nie mit Bedacht, nie aus Gleichgültigkeit gegen 


die Lehre, die uns Gott gegeben hat. 


ſelbſt. 


Indem wir die Wahrheit der einen unſichtbaren Kirche 
voll und ganz anerkennen, müſſen wir auch unſere Zeugenpflicht 
in der Welt angeſichts der vielen Irrtümer voll und ganz an⸗ 
erkennen. Was Chriſtus, der HErr der Kirche, an dieſem Punkt 
von uns fordert, ſagt er uns ſehr klar Matth. 10, 32. 33. 

Wer ſo redet: „Man kann nun einmal die Wahrheit nicht 
in allen Punkten erkennen; daher macht es auch nichts aus, was 
man in dieſem oder jenem Punkt glaubt“, der redet ſchriftwidrig 
und ſeelenverderblich. 

Es gibt viele irrige Kirchengemeinſchaften, aber nur weil 
immer eine Abweichung von Gottes Wort vorliegt, nicht weil 
Gottes Wort nicht klar wäre. 

Unionismus und Gleichgültigkeit gegen die Lehre finden 
ſich nicht nur bei ganz ungläubigen Leuten, ſondern auch bei den 
ſogenannten reformierten Fundamentaliſten, die es mit der 
Wahrheit nicht ernſt nehmen. Man hüte ſich daher vor falſchen 
Radiopredigten. J. T. M. 

Predigen und Zuhören. Der baptiſtiſche Watchman- 
Examiner vom 12. September macht in einem beſondern Artikel 
mit Nachdruck auf die Notwendigkeit der ſchriftgemäßen Predigt 
aufmerkſam. Es betont verſchiedene Punkte, die wir Luthe⸗ 
raner als ganz ſelbſtverſtändlich annehmen und immer be⸗ 
obachtet haben, die aber in einer Kirchengemeinſchaft, wo ſich 
auch Menſchenfündlein und Irrlehren finden, dem Chriſtenvolk 
immer wieder neu dargelegt werden müſſen. 

Eins wollen wir jedoch aus dem Artikel herausgreifen. 
Der Schreiber ſchließt mit dem Gedanken, daß man jetzt ſehr 
viel davon rede, Prediger und Zuhörer „näher zuſammenzu⸗ 
bringen“. Dies könne aber nur dann geſchehen, wenn der Pre⸗ 
diger nicht feine Privatmeinungen, ſondern nur das „So ſteht 
geſchrieben“ vor die Gemeinde bringt. Das verſtehe ſich von 
Chriſtliche Einigkeit ſei nur dann möglich, wenn ein 
gemeinſames Fundament beſteht. Sollen Prediger und Zu⸗ 
hörer eins werden, dann müſſen beide zu Gottes Wort zurück⸗ 
kehren und es als Chriſti Darlegung glauben und leben. 

Schätzen wir wohl die lautere ſchriftgemäße Predigt ſo, wie 
wir dies ſollten? Uns ſagte vor kurzem ein Glied einer andern 
Kirchengemeinſchaft: „Die Lutheraner haben nie das große Lei⸗ 
den miterlebt, Irrlehrer auf der Kanzel gehabt zu haben. Sie 
können es daher auch nicht verſtehen, weshalb ernſte Chriſten 
in Gemeinſchaften, in denen ſich der heutige Modernismus feſt⸗ 
geſetzt hat, ſo ſehr vor dem Unglauben und dem Abfall von der 
chriſtlichen Wahrheit warnen.“ 

Wir wollen nicht darüber entſcheiden, ob der Mann recht 
hat oder nicht. Wir ſtehen aber alle in Gefahr, gegen die reine 
Lehre gleichgültig zu werden, eben weil uns Gott dieſes herr⸗ 
liche Gut ſo überreichlich geſchenkt hat. Solche Undankbarkeit 
gegen ſein Wort ſtraft dann Gott dadurch, daß er Gemeinden 
und Kirchen ſein Wort nimmt und ſie mit allerlei Irrlehrern 


plagt. Wer die Geſchichte Israels lieſt, wird dies im Alten 
Teſtament immer wieder beſtätigt finden. Gott läßt ſich nicht 
ſpotten. J. T. M. 


Das Ende des proteſtantiſchen Zeitalters. Das Blatt The 
Christian Century vom 30. Oktober meint, mit dem proteſtan⸗ 
tiſchen Zeitalter gehe es zu Ende. So urteilt, wie es ſchreibt, 
der römiſche Kardinal Stritch, und ſo urteilt auch der ungläu⸗ 
bige Erzieher John Dewey. 

Das liberale Blatt zeigt dann weiter, warum es mit dem 
Proteſtantismus zu Ende gehen müſſe. Es redet allerdings 
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keine einfache, leicht verſtändliche Sprache. Wie es ſcheint, will 
es aber ſagen, daß der Proteſtantismus fein etwa vierhundert⸗ 
jähriges Zeitalter nicht ſo benutzt habe, daß er die Welt in ſozia⸗ 
ler, wiſſenſchaftlicher und auch in anderer Hinſicht recht befruchtet 
und geleitet habe. Die Begründung iſt verkehrt, wie ja das 
liberale Blatt überhaupt nicht recht weiß, was es mit dem wah⸗ 
ren Proteſtantismus auf ſich hat. 

Es mag ſein, daß der Proteſtantismus, im rechten Sinne 
des Wortes, das heißt, der Proteſt gegen allen Unglauben durch 
die Predigt des Evangeliums, zu Ende geht, denn wir ſtehen vor 
dem Jüngſten Tag. Es mag ſein, daß ein antichriſtlicher Kom⸗ 
munismus und ein antichriſtliches Papſttum ſich ſo auf Erden 
ausbreiten werden, daß von dem reinen Evangelium wenig 
übrigbleiben wird. Chriſtus ſelbſt ſagt uns: „Wenn des Men⸗ 
ſchen Sohn kommen wird, meineſt du, daß er auch werde Glau⸗ 
ben finden auf Erden?“ Luk. 18, 8. 

Geſchieht dies aber, ſo geſchieht dies nicht etwa deshalb, 
weil der Proteſtantismus die Wiſſenſchaft und Kultur ſeiner Zeit 
nicht genügend befruchtet hätte, ſondern weil man gegen das 
lautere Evangelium, das Luther wieder durch die Reformation 
der Kirche an das Licht gebracht hat, undankbar geweſen iſt. 
Die Undankbarkeit gegen ſein Wort ſtraft nämlich Gott damit, 
daß er undankbaren Perſonen und Völkern ſein Wort wieder 
nimmt und ſie in das Tiefdunkel geiſtlicher Unwiſſenheit 
ſinken läßt. 

Daran erinnerte ſchon Luther, und ſo manches, was Luther 
geahnt hat, iſt wahr geworden. Aber ſtatt uns darüber ſtreiten, 
ob das proteſtantiſche Zeitalter zu Ende gehe oder nicht, iſt es 
unſere Pflicht, daß wir unfere Chriſtenaufgabe recht erkennen, 
mit allem Fleiß das Evangelium verkündigen, und alles andere 
Gott überlaſſen, der ſeine Kirche gegen alle Feinde zu ſchützen 
weiß, ja der auch in der allerböſeſten Zeit ſeine Auserwählten 
in ſein Reich einſammelt. 

Unſer Chriſtentroſt bleibt, wie ihn St. Petrus verkündigt, 
wenn er ſagt: „Der Gott aber aller Gnade, der uns berufen 
hat zu ſeiner ewigen Herrlichkeit in Chriſto Jeſu, derſelbige wird 
euch, die ihr eine kleine Zeit leidet, vollbereiten, ſtärken, kräfti⸗ 
gen, gründen“, 1 Petr. 5, 10. Nele 

Man laſſe ſich nicht verführen. Weil unſere Zeit fo trüb 
und böſe iſt, ſo melden ſich nun auch allerlei falſche Lehrer und 
Deuter der Schrift, die vorgeben, ſie könnten die dunkeln Weis⸗ 
ſagungen der altteſtamentlichen Propheten im Lichte der Tages⸗ 
ereigniſſe deutlich auslegen. Es ſind dies zumeiſt Verkündiger 
und Verteidiger des ſogenannten Tauſendjährigen Reiches, die- 
ſes Menſchenfündleins, das in der Kirche je und je ſo viel Arger⸗ 
nis und Verwirrung angerichtet hat. 

Im Intereſſe dieſes Menſchentraums, der ſchon die Juden 
von dem rechten Verſtändnis der Schrift wegführte, nehmen 
dieſe Irrlehrer die altteſtamentlichen Weisſagungen, füllen mit 
ihrer erdichteten Weisheit den Leuten die Ohren und lenken ſie 
ab von dem, was nottut, nämlich von Geſetz und Evangelium. 
Sie ſtimmen ſelten an einem Punkt überein, ſondern der eine 
redet ſo und der andere anders, und jeder will mit ſeiner Aus⸗ 
legung recht haben. Solche Lehrer gehören zu den falſchen Pro⸗ 
pheten, die wir Chriſten zu meiden haben. 

Wir erinnern hieran, weil uns neulich wieder eine Un⸗ 
maſſe ſolcher verderblichen Auslegungen zugeſchickt wurde. 
Selbſt nur eine oberflächliche Prüfung zeigte ſogleich, wie ge⸗ 
fährlich dieſer Leſeſtoff für lutheriſche Leſer werden kann, be⸗ 


ſonders da uns auch kürzlich eine ſonſt gut unterrichtete Perſon 
ſagte, es müſſe doch „etwas daran ſein“. Allen, die eine ſolche 
Meinung hegen, möchten wir ſagen, daß „daran nichts iſt“, 
ſondern die ganze Lehre vom Tauſendjährigen Reich mit allem, 
was dazu gehört, iſt Schwärmerei und Schriftverfälſchung. 
Chriſtus hat uns wahrlich klar genug die Exeigniſſe der Letzt 
zeit Matth. 24 und an andern Stellen vor Augen gemalt. 
Daran haben wir uns zu halten. Chriſtus ſagt nichts von einem 
Tauſendjährigen Reich, wie darum auch die Kirche dieſer Irr⸗ 
lehre in ihren Bekenntniſſen nicht beigeſtimmt hat. 

Es werden Kriege kommen und böſe Zeiten mit viel Ver⸗ 
führung, beſonders durch den Antichriſten, den leidigen Papſt, 
und wird zur feſtgeſetzten Stunde Gottes das Ende kommen, 
wo der Richter dieſe verderbte Welt zerſtören, die Gläubigen] 
in den Himmel nehmen, die Ungläubigen aber in die Hölle! 
werfen wird. Dieſe Katechismuswahrheit iſt Schriftwahrheit. 

J. T. M. 9 

Die Abgötterei des Freimaurerordens. In dem Blatt! 
The Sunday School Times vom 14. September legt Erneſt Gor⸗ 
don als Antwort auf eine dahingehende Frage dar, worin eigent- 
lich das Sündliche des Freimaurertums beſtehe. Auf Grund 
eines Zitats aus einem bekannten Werk über das Freimaurer⸗ 
tum ſchreibt er: 

„Die Hauptfünde (the master sin) des Freimaurertums 
iſt die, daß es vorgibt, Gottes Univerſalreligion zu ſein, obwoh 
feine Religion durchaus nicht die chriſtliche iſt; es iſt die, daß 
es ſich nicht auf die Bibel gründet, wie dieſe von Chriſten an⸗ 
genommen wird; es iſt die, daß es beim Gebrauch des heiligen 
Buches [der Bibel] mit Bedacht den heiligen Namen unſers Er⸗ 
löſers ausmerzt, wo immer ſich dieſer findet. | 

„Hier findet ſich daher eine falſche Religion, deren gottes 
dienſtliche Einrichtungen und Formen keinen Heiland nötig 
machen; die niemals die Perſon und das Werk des Heiligen 
Geiſtes namhaft macht; die eine Moral lehrt, welche nicht 
ſchriftgemäß iſt; die jegliche Notwendigkeit der Buße und des 
Glaubens an Chriſtum verneint; die Leichengottesdienſte hält, 
welche voll heidniſchen Aberglaubens ſind; die unbußfertigen 
Sündern eine Seligkeit verheißt, welche ſie . ihre eigenen 
guten Werke zu verdienen haben.“ 

Der Schreiber ſchließt den Artikel mit einem Hinweis auf 
die National Christian Association (850. W. Madison St., Chi- 
cago), welche Bücher und Flugſchriften veröffentlicht, die das 
Unrechte und Verderbliche des Freimaurerordens aufdecken. i 

Warnen wir wohl genug vor der ſeelenverderblichen Reli⸗ 
gion des antichriſtlichen Logentums? Der Schreiber dieſer Zei⸗ 
len hatte im vergangenen Sommer Gelegenheit, mit verſchiede⸗ 
nen Freimaurern zuſammenzutreffen. Sie kannten alle die 
Stellung unferer Synode, wollten daher auch nicht zu unferer 
Kirche gehören. Sie waren auch nicht willig, auf die Gründe 
zu hören, weshalb unſere Synode gegen das Logenweſen zeugt. 
Wir wurden durch unſere Berührung mit Logengliedern aufs 
neue davon überzeugt, wie ſchwer es hält, Leute wieder für die 
Kirche zu gewinnen, wenn ſie einmal in das Netz der Loge ver⸗ 
ſtrickt ſind. 

Um ſo wichtiger iſt es, daß wir ſolchen die Wahrheit be⸗ 
zeugen, die noch nicht in das Logenweſen hineingezogen find, 
damit fie davor bewahrt werden, Logenglieder zu werden. Das 
muß mit großer Liebe, aber doch auch mit allem, Ernſt ga 
ſchehen. J. T. M. 
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Das Geſchrei um Mitternacht 


Zur Mitternacht ward ein Geſchrei: Siehe, der 
Bräutigam kommt! Gehet aus ihm entgegen! 
Matth. 25, 6. 

„Mitternacht heißt dieſe Stunde“, ſingt Philipp Nicolai in 
ſeinem gewaltigen Liede „Wachet auf, ruft uns die Stimme“. 
Das ganze Lied iſt nichts anderes als die dichteriſche Wiedergabe 
des Eindrucks, den das herrliche Gleichnis von den zehn Jung⸗ 
frauen auf uns Chriſten machen ſoll. Was der HErr Jeſus mit 
dieſem Gleichnis bezweckt hat, iſt klar, und wem es nicht klar iſt, 
dem können es die Schlußworte ſagen: „Darum wachet; denn 
ihr wiſſet weder Tag noch Stunde, in welcher des Menſchen Sohn 
kommen wird.“ Matth. 25, 13. In unſerm Gleichnis kommt 
der Bräutigam um Mitternacht; um die Mitternachts⸗ 
ſtunde entſteht das Geſchrei: „Siehe, der Bräutigam kommt! 
Gehet aus ihm entgegen!“ V. 6. Das ſteht nicht im Wider⸗ 
ſpruch mit dem Wort des HErrn, daß wir weder Tag noch 
Stunde ſeines Kommens wiſſen; denn Mitternacht iſt die Zeit, 
da alles ſchläft und niemand mehr das Kommen eines Gaſtes 
erwartet. Weil der HErr um Mitternacht kommen wird, darum 
eben iſt ſein Kommen ſo plötzlich und unerwartet, nicht nur für 
die trägen und törichten Chriſten, die kein Ol in ihren Lampen 
haben, ſondern auch für die klugen Jungfrauen, die ſich auf ein 
langes Warten gerüſtet haben und darum zu jeder Zeit bereit 
find, den HErrn zu empfangen. So gilt es denn, daß wir auf 
das Geſchrei um Mitternacht achten und Sorge tragen, daß wir 
auf das Kommen des HErrn gerüſtet find. 

Wer die Zeichen der Zeit recht zu deuten verſteht, der weiß, 
daß es jetzt Mitternacht iſt, die Stunde, da alles ſchläft. Wer 
kümmert und ſorgt ſich denn noch viel um das Kommen des 
Herrn in dieſer Endzeit des Reiches Gottes? Wie vielen oder 
wenigen iſt der Artikel von der Wiederkunft des HErrn ein wirk⸗ 
licher Glaubensartikel, der nicht nur im Glaubensbekenntnis, 
ſondern auch im Herzen geſchrieben ſteht? Iſt es nicht wahr, 
daß die Kirche der Gegenwart ſich vielfach mehr um die Händel 
der Welt, um ihre Stellung in der Welt und um Dinge, die ihr 
weltliches, irdiſches Daſein angehen, ſorgt als um das Kommen 
ihres HErrn? Ja, Mitternacht heißt dieſe Stunde im Reiche 
Gottes. Die Chriſtenheit liegt im tiefen Schlaf, trotz der äuße⸗ 
ren Geſchäftigkeit, die ſie entfaltet, trotz der vielen Taten, deren 
ſie ſich rühmt. Und weil fie ſein Kommen ſo vielfach vergeſſen 
hat, ſo handelt ſie, als könne ſie ohne ihn hier auf Erden ſein 
Werk tun: es fehlt ihrem Wirken die Innerlichkeit, ihrer Predigt 
die Wärme und Glut der erſten Liebe, ihrem Glauben die leben⸗ 
dige Hoffnung, die ſich verlangend dem HErrn entgegenſtreckt 
und ſich in die Bitte faßt „Komm, HErr Jeſu“, Offenb. 22, 20. 
Es iſt Mitternacht im Reiche Gottes, denn die Kirche ſchläft. 
b Aber um Mitternacht, wenn alles im Schlaf liegt, will der 
HErr kommen. Nicht als ob wir Zeit und Stunde ſeiner An⸗ 
kunft berechnen könnten. Solche Berechnungen ſind noch immer 
zuſchanden geworden, und ſie ſtehen auch im Widerſpruch mit 
dem Wort des HErrn, daß er kommen werde wie ein Dieb in 
der Nacht. Aber ein anderes iſt der Zeitpunkt ſeiner Ankunft, 
ein anderes die Zeit ſeines Kommens. Wenn wir die Zeichen 
der Zeit recht verſtehen, ſo dürfen wir ſie deuten als ein Geſchrei 
um Mitternacht „Siehe, der Bräutigam kommt! Gehet aus, 
ihm entgegen!“ Die ſchlafende Chriſtenheit, die nicht mehr auf 
das Kommen ihres HErrn wartet, die ihren Ewigkeitsberuf ver⸗ 


und hält, iſt eine amerikaniſche Einrichtung. 


geſſen hat und mit der Welt und den Mächten der Welt einen 
Bund geſchloſſen hat, der furchtbare Kampf, der zwiſchen dem 
Chriſtentum und dem Antichriſtentum in unſern Tagen ent⸗ 
brannt iſt, die Vermiſchung des Weltlichen und Geiſtlichen, die 
entſetzliche Verwirrung der Gewiſſen, die aus Wahrheit Lüge 
und aus Lüge Wahrheit macht — das alles wird wie ein lautes 
Geſchrei um Mitternacht „Siehe, der Bräutigam kommt!“ 


— 


Der Dankſagungstag 


Der Dankſagungstag, ſo wie man ihn hierzulande feiert 
Zwar könnte man 
auf ähnliche Feiertage im alten Lande verweiſen und Verwandt⸗ 
ſchaft vermuten, aber es bliebe immer Unterſchied genug, um 
zu zeigen, daß keine Verwandtſchaft beſteht. Anfangs ſuchten 
Spötter dieſem Feiertag den Titel „Regierungsſonntag“ bei⸗ 
zulegen; aber die Zeit und Schicklichkeit der Feier haben ihn 
nicht bloß in allen Staaten unſers Landes, ſondern auch im 
Herzen jedes Amerikaners eingebürgert. 

Der Danktag hat ſeinen Urſprung in der überzeugung, 
daß der Schnitter, das Volk, dem HErrn der Ernte zu Dank ver⸗ 
pflichtet ſei. Die „Pilgerväter“ haben den Tag geſtiftet als ihr 
Erntefeſt (Harvest Home). Vielleicht mögen ſie damit auch 
der Israeliten gedacht haben in der Feier ihres Erntefeſtes; 
jedenfalls erkannten ſie die Schicklichkeit des allgemeinen Dan⸗ 
kens und ſetzten einen Tag feſt, an welchem ſie ſich verſammelten 
„zum Gebet, zur Dankſagung und zur allgemeinen Freude über 
die Ernte von zwanzig Acker Indianerkorn (Mais), ſechs Acker 
Gerſte und Suppenbohnen“. 

Im Frühjahr 1621, als das Laub der Weißeiche ſo groß 
war wie ein „Mausohr“ das war die Zeit, wo der Indianer 
fein Korn pflanzte —, kam Squanto, der freundlich geſinnte In⸗ 
dianer, und zeigte ihnen, wie man das Land „fiſchte“, Korn 
pflanzte und bearbeitete. Der Indianer war der Meinung, 
Korn wachſe nur da, wo das Land „gefiſcht“ ſei, daher fing er 
den Hering in großer Maſſe und begrub ihn da, wo er Korn zu 
pflanzen gedachte; das war ſein Dünger. über die erſte Ernte 
leſen wir in der Chronika der Väter alſo: „Gott ſei gedankt. 
Halleluja! Unſer Indianerkorn hat eine reiche Ernte gegeben, 
unſere Kinder haben Brot; denn das Land war gut „gefiſcht'. 
Die Gerſte iſt nur mittelmäßig, und die Bohnen ſind kaum des 
Sammelns wert geweſen, denn wir hatten ſie zu ſpät geſät.“ 


œZ—gZö—p— —i¼̃a 


Bitte 


Reiche mir, HErr, deine Hände, 

Hebe mich empor zu dir! 

Sprich vor meinem Lebensende 

Noch ein tröſtend Wort zu mir, 

Das mich fröhlich heimwärts leite, 

Das die Seele ſtille macht; 

Bleibe, HErr, an meiner Seite 

In der bangen Todesnacht. 

Lege deine Heilandshände 

Segnend mir auf Herz und Haupt, 

Daß ich ſprech' bei meinem Ende: 

„Selig, HErr, wer an dich glaubt.“ 
Anni Anderſch 
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Todesanzeigen 


D. Enno A. Dümling, der am 22. Oktober in Mil⸗ 
waukee geſtorben iſt, war in Fort Wahne, Ind., am 6. Januar 
1875 geboren als Sohn Dr. H. Dümlings und deſſen Gattin 
Jennie, geborne Sulzer. Er beſuchte die Schule der dortigen 
St. Paulsgemeinde und trat nach ſeiner Konfirmation ein in das 
dortige Concordia-College, an dem fein Vater eine Lehrſtelle be⸗ 
kleidete, vollendete ſein theologiſches Studium in unſerm Semi⸗ 
nar in St. Louis im Jahre 1896 und folgte einem Berufe der 
Emmausgemeinde in Detroit, Mich. In demſelben Jahre grün⸗ 
dete er auch eine Miſſion unter den Taubſtummen und wurde 
dadurch einer der Pioniere auf dieſem Feld. Er diente der 
Emmausgemeinde und der Taubſtummenmiſſion ſechs Jahre 
lang, nahm dann einen Beruf nach Milwaukee an als Miſſionar 
der Synodalkonferenz in den dortigen öffentlichen Anſtalten, und 
es war ihm vergönnt, in den Anſtalten des County und des 
Staates 44 Jahre zu dienen. Er hat verſchiedene Bücher und 
eine Anzahl Traktate und Abhandlungen über das Werk der An⸗ 
ſtaltsmiſſion geſchrieben. Auch diente er der Wohltätigkeitskon⸗ 
ferenz als Vorſitzer und bekleidete andere Amter. 

Im Jahre 1942 verlieh ihm die Fakultät des Seminars in 
St. Louis den theologiſchen Doktortitel, und in dieſem Jahre 
feierten die Gemeinden in Milwaukee ſein Ade Amts⸗ 
jubiläum. 


Er hinterläßt einen Sohn und zwei Töchter, von denen eine 
die Gattin P. G. R. Blakewells in Whitefiſh Bay bei Milwau⸗ 
kee iſt. Seine Gattin, eine Tochter des langjährigen Detroiter 
Paſtors J. A. Hügli, iſt ihm vor einer Reihe von Jahren im Tode 
vorangegangen. Der Begräbnisgottesdienſt fand am 25. Okto⸗ 
ber in der Mount Olive-Kirche in Milwaukee ſtatt, wobei der 
Unterzeichnete über 2 Kor. 1, 3—5 predigte. 


H. G. Brüggemann 


Am 23. Auguſt entſchlief im Glauben an ſeinen Heiland 
P. Theodor C. Pieper, 34 Jahre Seelſorger der Christ- 
Gemeinde in San Francisco. Er wurde am 17. Auguſt 1890 
in St. Louis, Mo., geboren als Sohn D. Franz Piepers, des 
langjährigen Präſes unſers Concordia⸗Seminars, und ſeiner 
Gattin Minna, geborne Köhn. Er ſtudierte auf unſerm College 
in Concordia, Mo., und hernach auf unſerm Predigerſeminar in 
St. Louis. Im Jahre 1912 beſtand er ſein Examen und folgte 
bald darauf einem Rufe als Miſſionar in San Francisco. Seine 
Ordination fand ſtatt am 25. Auguſt 1912 in der dortigen 
St. Pauluskirche. Der Ordinator war Präſes G. A. Bernthal. 
Nicht lange nach Beginn ſeiner Arbeit gelang es ihm unter Got⸗ 
tes Segen, eine Gemeinde zu gründen und ein zweckentſprechen⸗ 
des, freundliches Gotteshaus zu bauen. Die Glieder ſeiner Ge⸗ 
meinde ehrten und liebten ihn. Seine Predigten zeugten von 
fleißigem Studium und gediegener Redekunſt; vor allem aber 
waren ſie durch und durch evangeliſch, wie unſer HErr Jeſus es 
haben will. Mit Eifer und Treue verſah er ſein teures Amt, 
bis eine ſtetig zunehmende Krankheit es ihm immer ſchwieriger 
machte, ſeiner Gemeinde ſo zu dienen, wie er gerne wollte. 
Sanft und ruhig war ſein Ende. „Seinen Freunden gibt er's 
ſchlafend“, kann man auch hier ſagen. Eine Trauerfeier fand 


er 


unter großer Beteiligung ſtatt, zuerſt am 25. Auguſt in feine 
Kirche, wo P. W. Rühle, langjähriger Freund des Entſchlafenen 
die Predigt hielt, und am 29. Auguſt in St. Louis, wohin unte 
Begleitung zwei ſeiner Schweſtern der verblichene Körper zu 
Beſtattung auf dem Immanuelsgottesacker gebracht wurd 
P. J. Oppliger hielt in der Immanuelskirche die Predigt un 
amtierte am Grabe. Theo. Brohm 


P. L. Millies, früher in Cicero bei Chicago, ſtarb an 
13. November und wurde am 16. November zu Grabe getragen 


Am 2. November ſtarb in California infolge eines Auto 
mobilunglücks P. Henry O. Theiß, zuletzt Kaplan in de 
Landesarmee. 


Neue Druck achen 


Rebuilding with Christ. Radio Messages of the Second Pag q 
the Twelfth Lutheran Hour. By Walter A. Maier. Concor 
dia Publishing House, St. Louis, Mo. XLVI und 310 Seiten 
Preis: $1.75. 

Dies ift der neuefte Band der Radioanſprachen D. Walter A. Maier 
in der ſogenannten Lutheran Hour. Es ſind im ganzen 17 Anſprachen 
die immer mit einem Gebet eröffnet werden und denen ein Text aus de 
Bibel vorangeſtellt wird. Die ganze Weiſe dieſer Anſprachen iſt genügen 
bekannt, und die Anſprachen find wohl von den meiſten Leſern des „Luthe 
raner“ gehört worden. Sie find hier in der Druckausgabe wohl häuft 
verlängert worden, da einzelne Anſprachen 19 und 21 Seiten umfaſſen 
ein Umfang, der kaum in der mündlichen Darbietung möglich war. Ar 
Anfang findet ſich ein längeres Vorwort über die Ausdehnung der Li 
theran Hour, die immer zunimmt. Während der zwölf Monate fin! 
340,000 Briefe eingelaufen aus allen Weltteilen, die nach Ländern auf 
geführt werden, und zahlreiche Zeugniſſe enthalten über den Einfluß un 
Erfolg der Anſprachen nicht nur von Lutheranern, ſondern auch au 
andern proteſtantiſchen Kirchenkörpern, von Katholiken, von Kranken u 
ans Haus gebundenen Zuhörern, von Soldaten im Kriegsdienſt, ebenf 
Zeugniſſe über die ſpaniſchen und portugieſiſchen Darbietungen, Brief 
aus Afrika, ſogenannte Problembriefe, in denen die Schreiber ihre 
geiſtlichen Zuſtand ſchildern und ſich Rat erbitten und Ahnliches meh: 
Möge Gott, wie er ſeinen Segen zu der mündlichen Verkündigung ge 
geben hat, dieſen auch auf das gedruckte Wort legen! L. F. 


Joyful Tidings. A Children's Christmas Service. By J. A. V 
Wiersig. Concordia Publishing House, St. Louis 18, Me 
16 Seiten 5axsM. Preis: 6 Cent portofrei; das Dutzen 
60 Cent, Porto extra; das Hundert 54.00, Porto extra. | 


“Let Us Now Go Even unto Bethlehem!” 19 Seiten 5½ 48. 
ſelbe Preis. 

Unſer Verlagshaus bringt wieder rechtzeitig zwei Gottesdienſtorb 
nungen für einen Weihnachtskindergottesdienſt auf den Markt. Die e 
genannte iſt von Lehrer J. A. Wierſig verabfaßt. Bei der zweite 
wird kein Name genannt, aber am Anfang ſteht eine Ermunterung z 
rechter Weihnachtsfeier und am Schluß ein Weihnachtsgebet. Beide Litur 
gien ſind einander ähnlich und doch verſchieden. Sie enthalten die Weih 
nachtsgeſchichte, die erſtere in Frage und Antwort, die zweite in einfache 
Darbietung. Die Lieder, die im Notendruck dargeboten werden, ſin 
naturgemäß meiſtens dieſelben, aber in der erſtgenannten Liturgie ſin 
alle Lieder aus unſerm engliſchen Geſangbuch genommen, bei der zweite 
ſind auch andere, aber durchaus paſſende Weihnachtslieder hereingezogen 
Wir empfehlen beide der Beachtung unſerer Paſtoren und Lehrer. L. 7 


Report on Veterans' Organizations. By the Bureau of Informa 
tion on Secret Orders of the Ev. Luth. Synod of Missou 

Ohio, and Other States. Concordia Publishing House 

St. Louis, Mo. 22 Seiten 5x71a. Preis: 6 Cent. 5 
Diefer Bericht unſers Logenkomitees, beſtehend aus den Profeſſore 

Th. Gräbner, Paul M. Bretſcher und P. O. F. Engelbrecht, gibt Aus 
kunft über die verſchiedenen Soldatenvereinigungen: Spanish War Vet 
erans, Veterans of Foreign Wars, the American Legion, America 
Veterans of World War II, Auxiliary Organizations. Es iſt wicht 
für Paſtoren wie für Gemeindeglieder, darüber informiert zu fein, L. d 


Laudamus Dominum. Music Series. Edited by Martin Bangert 
and Paul Rosel. Concordia Publishing House, St. Louis 18, 
Mo. Preis: Nummer 1—8 O 10 Cent und Nr. 500 @ 75 Cent. 


audamus Dominum. Music Series. Chorale Preludes for Organ. 
Vol. One. Edited by Paul Rosel and Martin Bangert. Der⸗ 
ſelbe Verlag. 28 Seiten 1249. Preis: $1.50. 

Dieſe neuen Muſikveröffentkichungen, die von Lehrer Martin Ban⸗ 
gert, dem bekannten Chordirigenten in Sheboygan, Wis., und dem 
neuen Profeſſor an unſerm Lehrerſeminar in Seward, Nebr., Paul Roſel, 
herausgegeben ſind, zerfallen in zwei Teile: 9 Chorſtücke für gemiſchten 
Chor und 20 Orgelpräludien. 

Die Chorſtücke find lauter Choräle, die nach Melodie und Text be= 
kannt find und deren Harmoniſierung von bewährten Meiſtern wie Her⸗ 
mann Schein, Hans Leo Haßler, Johann Crüger, Melchior Vulpius, 
F. Riegel und Melchior Teſchner herrührt. Die Texte ſind: „Von Gott 
ill ich nicht laſſen“; „O Haupt voll Blut und Wunden“; „O Menſch, 
ewein dein' Sünde groß“; „Gelobt ſei Gott im höchſten Thron“; „Ach 
Gott und HErr“; „Zeuch uns nach dir“; „Valet will ich dir geben“; 
„Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich.“ Eine Nummer, „Nun finget und 
ſeid froh“, in der Bearbeitung von Dietrich Buxtehude, iſt eine joges 
nannte “Master Copy'-Ausgabe, mit Orgelbegleitung und zwei Vio⸗ 
linen und eignet ſich trefflich für einen Weihnachtsgottesdienſt. Die 
Texte der Chorſtücke ſind engliſch; ſie können aber leicht nach den deutſchen 
Originaltexten geſungen werden. Der Preis des 15 Seiten umfaſſenden 
Heftes Nr. 500 iſt 75 Cent, während die andern Nummern je zwei Seiten 
umfaſſen und je 10 Cent koſten. Der Dutzendpreis iſt billiger. 
| Die 20 Orgelpräludien zu lauter Chorälen unſerer Kirche, wie „Ach 
bleib mit deiner Gnade“; „Komm, Heiliger Geiſt, HErre Gott“; „Vom 
Himmel hoch, da komm' ich her“; „Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern“; 
„Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich“; „Wenn wir in höchſten Nöten 
find“, ſtammen ebenfalls von lauter Meiſtern unſerer Kirche, wie Johann 

achelbel, Samuel Scheidt, Johann Sebaſtian Bach, Chriſtoph Bach, Jo— 
hann Gottfried Walther und andern. Ihnen iſt immer auch ein bibliſcher 
Tert an die Spitze geſtellt, und biographiſche Angaben über die Kom⸗ 
poniſten find beigegeben. Beide Veröffentlichungen find ſehr verdienſt⸗ 
liche Unternehmungen, und wir empfehlen fie angelegentlich unſern Or⸗ 
ganiſten und Chorleitern. L. F. 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be⸗ 
effende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 


N Predigtamtskandidaten 

N Ordiniert und abgeordnet: 

Klatt, Norman E., als Miſſtonar im Zentral⸗Illinois⸗Diſtritt zu 
Hoopeston, Ill., unter Aſſiſtenz D. E. Bertholds, Kaplan Harold 
Bergers und der PE E. Heintzen, P. H. Kerkhoff, Wm. Klautſch, 
H. Schröder und F. H. Reimann von P J. G. Kaiſer am 19. Sonnt. 
n. Trin., 27, Oktober. 

Shibata, George T., als Miſſionar im Atlantiſchen Diſtrikt in 
der St. Johanniskirche, Bridgeton, N. J., unter Aſſiſtenz der PP 
Herbert Dick, G. Pfeiffer, E. H. Behrens, M. A. Berner, O. T. 
Meſſtee, P. J. Engelbert, C. L. Roth, G. H. Müller und A. C. Meyer 
von Präſes H. J. Rippe am 19. Sonnt. n. Trin., 27. Oktober. 


i Ordiniert und eingeführt: 

Wiltenburg, Robert, in der St. Johannisgemeinde, Niles, Ill., 

1 unter Aſſiſtenz der PP Henry Blanke jun., H. C. Duwe, W. Fechner, 

Wi. E. Gehrs, K. Grotheer, O. Heidtke, A. R. Kretzmann und A. H. 
Semmann von B Otto F. Arndt am 18. Sonnt. n. Trin., 20. Ok⸗ 
tober. 


Abgeordnet: 
mt, Paul, als Miſſionar unter den Negern in Fort Wayne, Ind., 
unter Aſſiſtenz der PE E. H. Albers, H. Backs, H. J. Eggold jun., 
F. S. Falkenroth, P. F. Miller, Ed. Nerger, E. Tepker, F. Wambs⸗ 
ganß von P Walter Klauſing am 13. Sonnt. n. Trin., 15. September. 
ällmann, A. L., als Miſſionar im Univerſitätsdiſtrikt, Seattle, 
Waſh., in der Zionskirche, Seattle, Waſh., unter Aſſiſtenz der PE G. 
Schmidt, E. Schwidder, R. Spannaus, G. Weiß, L. Weſterkamp, 
N. Heins, F. Ritthamel und R. Winkelmann von E Carl H. Benſene 
am 16. Sonnt. n. Trin., 6. Oktober. 


Paſtoren 
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Lutz, Arnold J. jun., als Miſſionar in Indien in der Mount Cal⸗ 
vary⸗Kirche, St. Louis, Mo., unter Aſſiſtenz der PB R. H. Lange, 
R. M. Jank, C. A. Scheuerman und Frank Gyles von D. A. J. Lutz 
am 20. Sonnt. n. Trin., 3. November. 

Eingeführt: 

Baumgartel, Clarence A., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Bald⸗ 
win Park, Calif., unter Aſſiſtenz der PE H. E. Elfman, L. E. Faaſch, 
R. G. Finke und A. Webbeking von E Richard G. Deffner am 
19. Sonnt. n. Trin., 27. Oktober. 

Becker, Philip, in der Zionsgemeinde, Dorkton, und in der St. 
Paulsgemeinde, Springſide, Sask., Can., unter Aſſiſtenz der PP J. 
C. Werſchler und H. Burkart von E A. O. Borchardt am 6. Sonnt. 
n. Trin., 28. Juli. 

Benecke, Fred C., in der Immanuelsgemeinde bei Cecil, Wis., 
unter Aſſiſtenz der PE M. Schneider, E. A. Wians, K. Going, W. 
Uttech, N. P. Weſtmeyer und O. Schreiber von P H. E. Wians am 
21. Sonnt. n. Trin., 10. November. 

Bernthal, H. T., in der Greenfield Park⸗Gemeinde, Milwaukee, 
Wis., unter Aſſiſteng der Profeſſoren J. Henry Gienapp und J. R. 
Schmidt und der PP M. E. Eggers, M. F. Kammrath und Frank 
Luley von E J. H. Baumgärtner am 18. Sonnt. n. Trin., 20. Oktober. 

Blankenbühler, L. W., in der St. Paulsgemeinde, Parkersburg, 
W. Va., unter Aſſiſtenz der PE Walter A. Pohl und Paul Holtzen 
von Prof. L. F. Blankenbühler am 19. Sonnt. n. Trin., 27. Oktober. 

Bruſtat, Auguſt W., als Exekutivſekretär der Behörde für chriſt⸗ 
liche Erziehung im Atlantiſchen Diſtrikt unter Aſſiſtenz der PE O. H. 
Bertram, F. Breuer, O. H. Clöter, M. Duchow, Arlo Müller und 
P. G. Prokoph von E Geo. J. Meyer am 10. Oktober. 

Bultmann, Norman L., in der Zionsgemeinde, Arnold, und in 
der Dreieinigfeitsgemeinde, Callaway, Nebr., von B D. F. Lübke am 
20. Sonnt. n. Trin., 3. November. 

Fink, Otto J., in der Redeemer⸗Gemeinde, Weſtbury, N. Y., unter 
Aſſiſtenz der PP Wm. Weber, Ed. Stammel, P. Pallmeyer, H. von 
Schlichten, Aug. Bruſtat, E. Scherer, Arlo Miller, J. Taylor, D. 
Fiehler und A. Steinke von P Arthur R. Hanſer am 20. Sonnt. n. 
Trin., 3. November. 

Franzmann, Martin H., als Profeſſor am Concordia-Seminar, 
St. Louis, Mo., in der Pilgrim⸗Kirche, St. Louis, Mo., von B Al⸗ 
fred Doerffler am 20. Sonnt. n. Trin., 3. November. 

Gebhardt, Arnold H., in der Immanuelsgemeinde, Logan, Jowa, 
unter Aſſiſtenz E H. Hitzemans von E Wm. Schülke am 21. Sonnt. 
n. Trin., 10. November. 

Goliſch, Clarence F., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Reeſe, Mich., 
unter Aſſiſtenz der PE A. Zeile, O. Sohn, E. Voß, O. Nüchterlein, 
A. Wiltening, F. Wilkins, T. Wuggazer, H. Ferber, A. Klammer, 
H. Reiſchauer und E. Kühnert von PE W. Schönow am 20. Sonnt. 
n. Trin., 3. November. 

Halvorſon, Lyle W., in der Dur Savior-Gemeinde, Rocheſter, 
N. M., von E Herbert E. Plehn am 18. Sonnt. n. Trin., 20. Oktober. 

Hanſen, H. M., in der Immanuelsgemeinde bei Campbell Hill., Ill., 
von E H. C. Welp am 20. Sonnt. n. Trin., 3. November. . 

Hofmann, E. L., in der St. Lukasgemeinde, Wheaton, Kanſ., von 
P R. Hildebrandt am 20. Sonnt. n. Trin., 3. November. 

Huber, Albert, in der Pilgrim⸗Gemeinde, Lake City, Jowa, uns 
ter Aſſiſtenz der PP J. M. Anſorge, R. Herrmann, Theo. Tews, W. 
Hinck, S. Becker, A. W. Matthias, F. Wieſe, Virgil Heine und L. 
Löſch von E E. A. Fritz am 20. Sonnt. n. Trin., 3. November. 

Krüger, Ralph E., als Hilfspaſtor in der Salemsgemeinde, Buf⸗ 
falo, N. Y., unter Aſſiſtenz der PE Erneſt E. Heuer und Paul Gaß⸗ 
man von E A. F. Krüger am 21. Sonnt. n. Trin., 10. November. 

Leber, Howard H., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Wellsboro, Pa., 
unter Aſſiſtenz der PP Elmer Krentz und G. Karkau von E Fred 
W. Van am 20. Sonnt. n. Trin., 3. November. 

Lindemann, Robert F., in der Redeemer-Gemeinde, Fluſhing 
Heights, N. Y., unter Aſſiſtenz P Ralph J. Lindemanns von B Fred 
H. Lindemann am 19. Sonnt. n. Trin., 27. Oktober. 

Linnemeier, O. W., in der St. Johannisgemeinde bei Jonesville, 
Ind., unter Aſſiſtenz der PP H. Droutz, A. E. Brauer, R. Gülzow 
und E. O. Metzdorf von P Edw. Höferkamp am 21. Sonnt. n. Trin., 
10. November. 5 

Michael, M. J., in der St. Johannisgemeinde, Clifford, Ont., Can., 
unter Aſſiſtenz der PE E. Müller, Theodore Luft, H. H. Erdman, 
F. Meſſerſchmidt und Rich. Scholz von Präſes F. Malinsky am 
11. Sonnt. n. Trin., 1. September. 

Müller, Arnold G., in der Gnadengemeinde, Franklin, Nebr., 
unter Aſſiſtenz E M. Schabackers sen. von E Alvin Becker und in 
der Redeemer-Gemeinde, Bloomington, Nebr., unter Aſſiſtenz E A. 
Beckers von M. Schabacker sen. am 18. Sonnt. n. Trin., 20. Oktober. 
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Otke, A. F., in der Gnadengemeinde, Camroſe, Alta., Can., von E W. 
A. Rädeke am 20. Sonnt. n. Trin., 3. November. 

Otto, Robert, in der Gnadengemeinde, Jeſup, Jowa, unter Aſſti⸗ 
ſtenz der PP M. Steege, M. Scheel, E. Weiß und K. R. Schliepſiek 
von R H. J Heilmann am 13. Sonnt. n. Trin., 15. September. 

Radtke, Ar 1 hur, in der Immanuelsgemeinde, Detroit, Mich., un⸗ 
ter Aſſiſtenz der PP Robert Bannon, Carl Kemp, Kenneth 1 
und Harold Parſch von P Conrad J. Engelder am 20. Sonnt, 
Trin., 3. November. 

Ramming, Martin E., in der Gemeinde Zum Heiligen Kreuz, 
Wichita, Kanſ., unter Aſſiſtenz der PP H. Gärtner, L. W. Brandt, 
R. Biel und der Profeſſoren A. E. Kunzmann, C. S. Mundinger 
und E. A. Wolfram von E L. H. Deffner am 19. Sonnt. n. Trin., 
27. Oktober. 

Schultz, Arthur L., in der St. Paulsgemeinde, Hollandale, Minn., 
unter Aſſiſtenz der PE W. Milbrath und C. F. Knauft von E H. L. 
Bußmann am 20. Sonnt. n. Trin., 3. November, 

Seltz, Martin 8, lin der Dreieinigkeitsgemeinde, Boone, Jowa, 
unter Aſſiſtenz der PE H. Berner, H. M. Zagel, John T. Domſch, 
Marvin Lillie, M. H. Müller, L. Eſchbach und Paul Lemke von BE. 
H. Widmann am 20. Sonnt. n. Trin., 3. November. 

Sieving, R. P., in der Martin Luther-Gemeinde, Savannah, Ga., 
unter Aſſiſtenz der PP G. A. Wagner, C. R. Hahn, Geo. Megee und 
A. W. Lehenbauer von P J. L. Summers am 20. Sonnt. n. Trin., 
3. November. 

Spitz, L. W., als Profeſſor am Concordia-Seminar, St. Louis, Mo., 
in der Pilgrim-Kirche, St. Louis, Mo., von E Alfred Dörffler am 
20. Sonnt. n. Trin., 3. November. 

se nte, H., in der Calvary- „Gemeinde, Villisca, Jowa, von E C. 

H. Jabker am 20. Sonnt. n. Trin., 3. November. 


Lehrer 


Arnold, Vernon H., in der Bethlehemsgemeinde, Bremen, Kanf., 
von E Paul W. Ludwig am 20. Sonnt. n. Trin., 3. November. 
Deffner, Walter M., in der Salems-Gemeinde, Jackſonville, Ill., 
von E Herman H. Koppelmann am 10. Sonnt. n. Trin., 25. Auguſt. 

Dierks, W. E., in der Concordia-Gemeinde, Fort Wayne, Ind., von 
P Walter Klauſing am 12. Sonnt. n. Trin., 8. September. 

Kamprath, O. H., in der St. Johannisgemeinde bei Alta, Jowa, 
von PD. Bahr am 20. Sonnt. n. Trin., 3. November. 

Krage, Harvey W., in der St. Johannisgemeinde, Fraſer, Mich., 
von E E. C. Weber am 19. Sonnt. n. Trin., 27. Oktober. 

NRebſch, Paul, in der St. Paulsgemeinde, Houſton, Tex,, von P H. 
G. Nuoffer am 19. Sonnt. n. Trin., 27. Oktober. 

Schlies ke, Milfred, in der Dreieinigkeitsgemeinde, Utica, Mich., 
von P L. Heinecke am 20. Sonnt. n. Trin., 3. November. 

Spletzer, Edgar R., in der St. Petrigemeinde, Hilbert, und in 
der St. Lukasgemeinde bei Hilbert, Wis., von E M. C. Drögemüller 
am 17. Sonnt. n. Trin., 13. Oktober. 


Einweihungen 
Glendale, Calif. Die neue Orgel der Zionsgemeinde (E H. O. 
Kringel), am 18. Sonnt. n. Trin., 20. Oktober. 
Jota, La. Die neue Kirche der St. Johannisgemeinde (PE E. T. 


Schultz), am 15. Sonnt. n. Trin., 29. September. 

New Pork, N. Y. Die neue Schule der St. Matthäusgemeinde (P A. 
W. Trinklein), am 13. Sonnt. n. Trin., 15. September. 

Mo unt Carmel, Ill. Die neue Kapelle der Hope-Gemeinde (PE R. 

J. Mühl), am 17. Sonnt. n. Trin., 13. Oktober. 

Pi 1 5 City, Minn. Die neue Orgel der Zionsgemeinde (E C. M. 
Steging), am 17. Sonnt. n. Trin., 13. Oktober. 

Wilmington, Del. Die neue Kirche der Concordia-Gemeinde (E 
G. H. Müller), am 18. Sonnt. n. Trin., 20. Oktober. 


Grundſteinlegung 


Alma, Mo. Die Dreieinigkeitsgemeinde (E A. H. Grieße) legte den 
Grundſtein zu einer neuen Kirche am 17. Sonnt. n. Trin., 13. Ok⸗ 
tober. 

Jubiläen 


Chicago, Ill, St. Petrigemeinde (P Arthur Preiſinger), das 75jäh⸗ 

rige am 18. Sonnt. n. Trin., 20. Oktober. 

Escondido, Calif. Gnadengemeinde (E Louis H. Jagels), das 
205jährige, 17. Sonnt. n. Trin., 13. Oktober. 
Indianapolis, In d. St. Petrigemeinde (B 

50jährige am 16. Sonnt. n. Trin., 6. Oktober. 

Loganville, Wis. St. Johannisgemeinde (P Karl H. Hauſer), das 

50jährige am 16. Sonnt. n. Trin., 6. Oktober. 

Pekin, N. Y. St. Andreasgemeinde (BE Walter H. König), das 50jäh⸗ 

rige der Kirche und Schule am 10. Sonnt. n. Trin., 25. Auguft. 


W. Nordſieck), das 


Pierce, Nebr. St. Johannisgemeinde (E Wm. C. Peterſen), dag 
75jährige, am 18. Sonnt. n. Trin., 20. Oktober. 5 

Wheaſton, Minn. St. Johannisgemeinde (E E. C. Hallſtein), d 
Sojäheine, am 16. Sonnt. n. Trin., 6. Oktober. | 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Konferenzanzeige 
Die Eintagskonferenz von St. Louis und Umgegend verſammel 


ſich 9.30 A. M. am 29. November im Concordia-Seminar. 
Walter J. Warneck, Sekr. 


Bekanntmachungen 5 0 

P Gu ſtav Reſchke, New Albany, Ind., iſt zum Bifitator dei 
Louisville-Kreiſes ernannt worden an Stelle P F. Schumachers, der zu! 
ewigen Ruhe eingegangen ift. { 
W. F. Lichtſinn, Präſes des Mittleren Diſtrittz 

PE W. A. Gramlich, Ravenna, Ohio, früher Glied der American 
Lutheran Church, hat ſich bei dem Unterzeichneten zur Aufnahme in 


unſere Synode gemeldet. 
W. F. Lichtſinn, Präſes des Mittleren Diſtritt 


Nominationen B 
Für die vakante Profeſſur am St. Pauls⸗College zu Concordia, Mo. 
(Social studies, beſonders Geſchichte) 
J. W. Behnken jun., Auſtin, Tex. Nominiert von der Immanuels 
gemeinde zu Sweet Springs, Mo. 


Prof. Geo. J. Beto, M. A., Auſtin, Tex.: Holy Cross, Emma, Mo. 


B W. H. Brott, Kanſas City, Mo.: Immanuel, Higginsville, Mo, 
St. Peter's, St. Joſeph, Mo. 
E H. C. Claus, Ferguſon, Mo.: Zion, Corder, Mo. 


St. Paul's, Con 
St. Paul's, St. Jo 


Kaplan Herbert F. N. Mex. : 
cordia, Mo. 

E Walter O. Forſter, Ph. D., Indianapolis, Ind.: 
ſeph, Mo. 

P Virtus Gloe, Kanſas City, Mo.: Immanuel, Wichita, Kanf. 

Prof. Luther Köpke, M. A., Valparaiſo, Ind.: Grace, Auſt in, Tex. 

P Geo. Maaßel, Napoleon, Ohio: Immanuel, Chicago, Ill. } 

Prof. Norbert Mahnken, Lindsborg, Kanſ.: Redeemer, Arkanſas City, Ark 

Prof. Carl S. Meyer, Chicago: St. John's, Cheſter, S. Dak. 

P Elmer F. J. Möller, M. A., B. D., Bismarck, N. Dak.: Zion, Lineol 


Mo. 
Kaplan M. Scharlemann, B. D., Ph. D.: Good Shepherd, Kanſas Eity 


Mo. 
P Robert Schröder, Auſtin, Tex.: Bethlehem, Mount Leonard, Mo. 
B C. J. Schütte, Farmersville, Ill.: St. Paul's, Wood River, Ill. 
E L. V. Stephan, M. S. T., M. A., Arlington Heights, Ill.: Trinity 
Alma, Mo. 5 
B W. H. Wendland, Farley, Mo.: Immanuel, Pleaſant Grove, Mo. 
Prof. Ernſt A. Wolfram, Ph.D; Winfield, Kanſ.: Calvary, Kanfa 
City, Mo. “1 
Die Wahlbehörde verſammelt fi) am 10. Dezember um 10 Uhr mor 
gens zu Concordia, Mo. 
Weitere Information oder etwaige Proteſte betreffs dieſer Kandida 
ten müſſen bis zum 9. Dezember eingeſandt fein an 


Wm. O. Schmidt, Sekretär der Aufſichtsbehörd 
1504 Lipper Ave., Higginsville, Mo. 


Fritze, Albuquerque, 


Nachträglich für die theologiſche Profeſſur am Seminario Concordia, 
Porto Alegre, Braſilien 

BE A. T. Kramer, Bahia Blanca, Argentinien: Nominiert von mehreren 

Gemeinden des Argentiniſchen Diſtrikts. (Die Namen dieſer Ge 

meinden ſind in Händen D. F. C. Streuferts.) | 

P Georg Miller, Porto Alegre, Braſilien (jetzt auf Urlaub in Nordame) 
rika): Erlöſer, Chicago. 

E Geo. Müller, Rolante, Braſilien: Vila Barao, Braſilien. : 

E Fr. . Santa Roſa, Braſilien: St. Paul, Serra Grande; Chrif 

ſtus, Tres Coroas, Braſilien. 

P Hans Rottmann, Cruz Machado, Braſilien: Chriſtus, Zion und St 

Johannes, Vila Maquine, Braſilien. Bi 

Prof. A. W. Reeſe, Fort Wayne, Ind.: Sao Leopoldo, Brafilien. 1 

Dr. Walter Wente, Winfield, Kanf.: St. Paul, Santa Roſa, Braſilien 

Die Wahl für dieſe Profeſſur ſoll am 6. Dezember ſtattfinden. Di 

er verſammelt ſich i im Temple Building (77 Washington St. 

icago 
Die Kommiſſion für Miſſion in Südamerike 
C. F. Lehenbauer, Sekretär, R. 1, Nokomis, III. 


. 


* 
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FINANCIAL REPORT, Receipts February 1, 1946, to October 31, 1946 


Budget Relief in Army & Navy 

Accounts Europe & Asia Collection 
1. Alberta and Br. Col. $ 449885 $ 15,089.93 § 1,067.30 
reine — — — 
3. Atlantic 49,761.34 53,710.74 11,110.39 
c NE 11.60 — — 
5. California and Nevada 8,127.89 33,910.63 5,074.91 
rl 2e 198,140.89 138,694.69 41,522.47 
7. Central IIlinois 86,773.82 52,792.34 18,197.27 
58. Colorado 2,2 7,087.27 15,397.69 3,892.70 
9. Eastern 41,259.86 43,385.99 10,993.12 
10. Englisss 83,100.30 57,097.43 16,127.19 
11. Iowa- East 31,500.00 31,918.20 4,891.72 
12. Iowa - West 86,118.38 62,475.77 17,785.81 
FCC 35,103.19 54,416.81 13,930.29 
14. Manitoba and Sa. 3,417.39 16,078.28 600.74 
#92 Michigan n — 147,151.48 99,704.42 21,266.07 
16. Minnesota 122,353.32 103,121.13 26,295.76 
Monts 3,090.53 6,536.20 1,642.32 
18. North Dakota 13,031.73 22,820.72 6,827.73 
19. North Wisconsin 79,473.72 50,654.13 13,602.76 
20. Northern Illinois __ 171,341.47 150,438.69 20,108.92 
21. Northern Nebraska 26,329.44 39,229.35 11,524.36 
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22 Oklahomas = en 8,510.89 13,024.69 4,477.48 
2 Gutnds 11,086.50 — 2,044.32 
24. Oregon and Washington 19,575.83 46,403.10 10,480.55 
25.:South? Dakota > uelk 10,715.82 26,472.11 6,796.11 
26. South Wisconsin 119,033.11 79,617.56 23,128.20 
27. Southeastern __. 18,727.51 20,208.35 6,197.07 
28. Southern 11,567.67 15,705.66 3,404.08 
29. Southern California 9,347.21 48,648.04 9,340.90 
30. Southern IIIinois 42,769.80 30,902.86 12,149.19 
31. Southern Nebraska 31,401.98 46,782.53 12,614.51 
Ba.lexas ENT! 19,115.11 38,060.98 11,950.56 
332. Westernl en u er 147,217.51 88,770.35 32,018.85 
Total from District $1,646,741.41 51,50 2,069.37 381,063.65 
From L. L. L. Endowm. Fd. 33,812.59 
From Other Source 68,373.89 103,654.34 3,223.94 
GRAND TOTAL $1,748,927.89 $1,605,723.71* 5384, 287.59 


* 817,302.66 was received last year, making a grand total of 
91,623, 026.37 for Relief in Europe and Asia. 


THEo. W. ECK HART, Financial Secretary 


October Contributions Sent Direct to the Treasurer 


(Because of their great number, receipts for the following purposes will 
not be publicly acknowledged: Army and Navy, Peace Thankoffering, 
European Relief) 


N. N., Maryland, Budget Treasury, $500.00. Mr. and Mrs. H. E. 
Heidepriem, Lutheran Hour, 100.00. Edith Deckman in Memory of Theo- 
dore Pieper, Permanent Support Fund, 5.00. St. John's Lad. Aid, Lex- 
ington, Ky., in Memory of Mrs. John Thompson, Lutheran Hour, 5.00. 

Mrs. H. Schnier, Church Fund, 1.00. Mrs. L. M. Oldfield, Blind Mis- 
- sions, 5.00, Deaf Missions 5.00, Luth. Old People's Home, Omaha, Nebr., 
3.00, Luth. Children’s Home Soc., Omaha, Nebr., 5.00. A Friend, Europe, 
1.00. F. W. and V. Ritthamel, Deaf-mute Anniversary Fund, 2.00. 
A Fellow Lutheran, Orphans, 25.00, Europe 5.00. 
mute Anniversary Fund, 3.00. Bertha Pohlmann, General Treasury, 
20.00. N. N., Missions, 10.00. W. H. Brafidon, Synodical Budget, 10.00. 
Ernest A. Reinke, Nigerian Missions in Africa, 50.00. Per Foreign Mis- 
sion Office: The Linwood Club, Missionary in India, 40.00; Mrs. Mar- 
.garet Tessner, India Missions, 5.00; Ruth Guild, Christ Luth. Church, 
Perry, Okla., Stipendee, India, 50.00; Trinity Luth. S. S., Washington, 
D.C., Medical Mission, India, 5.26, Africa Missions 4,70; N. N., Chinese 
Orphans, 1.00; Mr. and Mrs. John Perko, Orphanage, China, 15.00; Mrs. 
\ Dora Grace, Stipendee, India, 3.00; East India Mission Soc., Milwaukee, 
Wis., India Student, 40.00; Rev. and Mrs. Alex von Schlichten, India 
Missions, 10.00; St. Paul's Mission Soc., Sheboygan, Wis., Schools, India, 
25.00; Trinity Luth. Miss. Soc., Bloomington, III., Books for Seminary, 
China, 15.00; Foreign Mission Lad. Aid, St. Louis, Mo., Mission Worker, 
China, 25.00; Mr. and Mrs. Joe Fricker, India Chapel, 160.29; Mrs. 
Barbara Wolf, Youth Work, China, 8.00; St. Paul's School, Hamilton, 
Tex., Hymnbooks or Bibles, China, 6.00. 


5 Legacies and Bequests: Russell H. Rottmann 82, 363.97. 
Weiner 945.32. John H. Holschen 110.00. 
Mueller 1,260.40. Rosina E. Zinke 672.67. 


W. H. ScHLUETER, Treas. 


Ph. J. Gutwald, Deaf- 


John M. 
Sophia Kaune 500,00. Cord 


stören: Veränderte Adreſſen 

Behringer, O. N., 819 N. Washington, Rutherfordton, N. C. 

Benecke, Fred C., R. 1, Cecil, Wis. 

Bohn, Phil. H., 11092 Kenmoor Ave., Detroit 5, Mich. 

Deke, A. G., 1524 Prospect St., Indianapolis 3, Ind. Office: 
3310 E. Washington, Indianapolis 1, Ind. 

Dey, N. E., Sandy, Oreg. 1 

Droegemueller, I. T., Thorp, Wis. 

Erbe, Otto L., Chapultepec No. 640, Apt.7, Mexico City, Mex. 

Evers, Frederick, em., 4605 Stockwell, Lincoln, Nebr. 

Falkenroth, F. W., Pleasant Dale, Nebr. 

Finck, E. T., 3604 Brooklyn Ave., Baltimore 25, Md. 

Graf, Arthur E., 514 E. Fourth Ave., Cullman, Ala. 

Gumz, Frederick A., R. 2, Charter Oak, Iowa 

Hempel, E. F., em., 340 Fourth Ave., S. W., Cedar Rapids, Iowa 

Hessler, E. A., R. 2, Freesoil, Mich. = 

Hofmann, E. L., R.F.D., Wheaton, Kans. 

Jordening, V., 837 Dakota St., Superior, Nebr. 

Kanning, William D., R.1, Audubon, Iowa 

Krueger, Ralph E., 251 Potters Road, Buffalo 20, N. V. 

Langbecker, R., 874 S. Seventh Ave., Coos Bay, Oreg. 

Luedtke, W., P. O. Box 502, Malta, Mont. 

Marohn, Erwin W., East Barre, Vt. 
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Maschoff, Elmer E., 3506 Caroline St., St. Louis 4, Mo. 
Maschoff, Theodore, em., 3506 Caroline St., St. Louis 4, Mo. 
Mathiasen, Geo. W., Sheridan, Oreg. 
Meibohm, Theo,, 743 Weghorst St., Indianapolis 3, Ind. 
Meyer, Karl H., 7473 Rupert, St. Louis 17, Mo. 
Moeller, Roy G., 1104 E. Poplar St., West Frankfort, III. 
Mueller, Henry, em., 1946 N. W. 13th St., Oklahoma City, Okla. 
Pollex, Maynard, 14 Tuxedo Ave., Hamilton, Ont., Can. 
Radtke, Ralph R., 917 Dawson, Waterloo, Iowa 
Rathke, S. E., 226 Washington St., Waukegan, III. 
Rolf, Robert F., 7115 Westlake Ave., Parma 9, Ohio 
Rupprecht, Otto J. M., 216 Tuscola St., Frankenmuth, Mich. 
Senne, Arthur M., 837 Brown Ave., Columbus, Ga. 
Schmiesing, Earl W., 4438 E. 14th Place, Tulsa, Okla. 
Shibata, G., 121 Hoover Annex, Seabrook, N. J. 
Sommermeyer, George H., 2833 Rosela,n Ave., Baltimore 14, 
Spitz, Prof. L. W., Seminary Terrace 6, Clayton 5, Mo. [Md. 
Steffen, L. W., Clearwater, Nebr. 
Streufert, W. B., 916 Fourth St., Crawford, Nebr. 
Wenger, Gilbert K., Concordia, Mo. 
Wolfram, Ernest A., Jr., 2601 Victory Blvd., Apt. 2955, 
Portland 17, Oreg. 

Zank, Lawrence K., 1213 Olsen St., Toledo 12, Ohio 

Lehrer: 
Groth, L. G., Ellisville, Mo. 
Krage, Harvey W., 16311 14 Mile Rd., Fraser, Mich. 
Lietz, Fred E., 2911 Wynes St., Saginaw, Mich. 
Mieger, A. W., 1501 W. Melrose, Chicago 13, III. 
Moeller, David, R. 5, Box 193, Vancouver, Wash. 
Pagels, Ernst, 1901 H St., Vancouver, Wash. 
Petersen, Erwin G., 717 Jenifer St., Madison, Wis. 
Pfitzer, John C., 53 N. 10th Ave., Mount Vernon, N. V. 
Schlie, Orlyn, 826 Fifth St., Columbus, Ind. 
Schlieske, M. C., 8216 Summers, Utica, Mich. 
Wukasch, Harold P., 6134 Patterson Ave., Chicago 34, III. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 51.00. Im voraus zahlbar. 

Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer ufw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
lagshaus zu ſenden. g 2 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch⸗ und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, find unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo,, an den Statiſt i ker zu ſenden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen, 
Quittungen uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: LUTHERANER, care of 
PROF. L. FUERBRINGER, 801 De Mun Ave, St. Louis 5, Mo., an die Redak⸗ 
tion zu ſenden. 5 5 5 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens⸗ 
tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion ſein. 

PRINTED IN U. S. A. 


% 


Bibeltert⸗Kalender für das Jahr 1947 


Jedes Bild wird ausführlich beſchrieben und erklärt. Unter jedem Datum iſt 
ein ausgewählter Bibelſpruch, woraus der Chriſt Lehre, Ermahnung oder Troſt 
ſchöpfen kann. Der Bibeltext⸗Kalender iſt mit ſolcher Sorgfalt ausgearbeitet 
worden und enthält eine ſolche Fülle von Information über bibliſche Dinge, daß 
er in jedem Hauſe zu finden ſein ſollte. Der Einfluß, den er auf die Jugend 
ausüben kann, da er einen Bibelſpruch für jeden Tag im Jahr bietet, ſollte die 
Eltern bewegen, einen ſolchen Kalender für ihr Haus anzuſchaffen. 


1 Exemplar (portofrei) 30 Cent 


Der Bibeltext⸗Kalender iſt auch in engliſcher 
Sprache zu haben. 


Preis: 30 Cent 


Amerikaniſcher Kalender 
für deutſche Lutheraner 


„Unter den Kalendern, die bei uns eingehen, 
ſtellen wir unſere beiden Kalender begreiflicher⸗ 
weiſe obenan. Wir halten dafür, daß der eine 
oder der andere der beiden in jedes Haus, das 
mit unſerer Synode verbunden iſt, kommen 
ſollte, am beſten beide zuſammen ... Sie 
haben nebſt dem eigentlichen Kalender und den 
Namen und Adreſſen unferer Paſtoren und Leh⸗ 
rer lehrreichen, nützlichen Leſeſtoff, meiſtens 
kleinere Artikel und Erzählungen, in beiden 
Kalendern böllig verſchieden.“ 


Preis: 25 Cent 


Abreißkalender für das Jahr 1947 


Sämtliche Andachten, die in dieſem Kalender dargeboten werden, ſind von einem 
unſerer lutheriſchen Theologen geprüft und, wo nötig, verbeſſert worden. Sie können 
daher nicht nur mit großen Nutzen geleſen werden, ſondern ſie können auch andern ohne 
Bedenken zugänglich gemacht werden. 


In engliſcher Sprache 
(Lutheran Annual) 


Preis: 25 Cent 


Preis: Das Stück, netto, portofrei 51.00 


Chriſtliche 
Weihnachtskarten 


Sammlung Nr. 1004 


Jede Schachtel enthält 12 elegante 
Doppelkarten nebſt Kuverten. Die 
Schachtel iſt hübſch verfertigt, trägt 
keine Anzeige und kann daher zu Ge⸗ 
ſchenkzwecken verwendet werden. 

Ihre Freunde und Verwandten 
werden ſich freuen, dieſe ſchönen, ſin⸗ 
nigen, chriſtlichen Karten zu erhalten. 9 
Kaufen Sie ſich ſofort mehrere = 
Schachteln! 


Preis: Nur 50 Gent portofrei! 


CONCORDIA PUBLISHING HOUsE 


3558 SOUTH JEFFERSON AVENUE ST. LOUIS 18, MISSOURI 


